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5 Von den kriegführenden Mächten hat ſeit 
Kriegsbeginn die engliſche Regierung am meiſten 


gegen innerpolitiſche Quertreibereien zu kämpfen 


gehabt, ohne daß 


ai 


inneren Feinden“ inzwiſchen irgendwie zu ver⸗ 


-x 


befi 

neue Zugeſtändniſſe gegenüber den ſie 
bedrängenden Volksgruppen 
vermocht, daß der Aus 
ligen Gegenſä 


X 


gleich der jewei⸗ 
be vertagt wurde, aber 
e länger der Krieg dauert, deſto mehr ſchwin⸗ 
en die Ausſichten, daß ſie ihr Land vor deſſen 


Beendigung vor ſchweren inneren Seifen zu bes 


wahren vermöchte. | 
Als eine ſtarke Belaftungsprobe für 
die Kunſt der gegenwärtigen Machthaber in 


England, das Gleichgewicht der Kräfte im eigenen 
Einatsweſen aufrecht zu erhalten, droht fid) die 


eben begonnene Parlamentstagung zu erweiſen. 


Man ſchätzt ihre Dauer auf einen Monat. Man 


erwartet heſtige Auseinanderſetzungen über die 


geplanten Steuererhöhungen, und noch 


heftigere über die Frage der allgemeinen 


indes durch ſolche Ausf lüchte nicht hindern 


u 


Wehrpflicht. Dieſe ift ſchon am Tage der | 
Eröffnung angeſchnitten worden, aber Asquith 


ſprach ſich gegen die Debatte aus und erklärte, 
wenn die Regierung ohne unnötige Verzögerung 
einen Eutſchluß gefaßt haben werde, würde die 
Angelegenheit dem Hauſe vorgelegt und zum 
Gegenſtande der parlamentariſchen Debatte ge⸗ 
macht werden. Lange wird ſich die Oppoſition 


~a 


laſſen, ihrer Unzufriedenheit Luft zu machen. | 
Wenigſtens deuten alle Anzeichen im öffentlichen 
Leben Englands auf ein baldiges Zuſammen⸗ 


platzen der Geiſter. 
Die Preſſe macht 


— 


l Umfiände, unter denen das Parlament zuſam⸗ 


zu 


mentrete, meinen die „Daily News“, 


ſeien feil 
Kriegsbeginn niemals 


2 


weiter, komme von innen, nicht von außen. 
Es handle ſich um die Finanzfrage und die 


Agitation für die allgemeine Wehrpflicht. Die 
anſtößige Agitation fur die Wehrpflicht, die nie g 
hätte begonnen werden ſollen, habe Streit und 
Unheil gebracht und den Burgfrieden bedroht, 


den die Notlage des Landes fordere. Es würde 


ein nationales Unglück ſein, wenn das Parla⸗ 
ment die Spaltung der Nation infolge 
dieſer Agitation wiederſpiegeln ſollte. Die Ab⸗ 
geordneten ſeien wegen des Ganges des Krieges 
beſorgter und beſtürzter als bisher und würden 


die Regierung eingehend befragen. 


Man darf einigermaßen geſpannt darauf 


ſein, welche Mittel die verantwortlichen Leiter 
der Geſchicke des Inſelreiches anwenden werden, 


die Geiſter der Kriegsverdroſſen⸗ 


heit zu beſchwören. Das ſchlimmſte für ſie 


ift, daß es ihnen an noch nicht abgegriffenen 


Durch die Poft vierteljährli 


ern vermochte. Sie hat durch immer 


nur zu erreichen 


| Verlag für 
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ländiſchen Krieg aufs Spiel zu ſetzen bereit 
find, weil die Rückſicht auf die wir lf hajts 


Qu | liche Leiftungsjähigfeit der engliichen 
ſie ihre Lage gegenüber den 


Induſtrie ſie zwingt, mit ihren Menſchenleben 
jo ſchonend wie möglich umzugehen. Sie wollen 
ſie trotzdem durchſetzen, um gegenüber den 
Bundesgenoſſen den Schein zu wahren, 
als wären fie zu den äußerſten Opfern bereit 
geweſen, um für die gemeinſame Sache zu 
retten, was noch zu retten iſt. Anderenfalls 


droht England ſchon bei den künftigen Friedens⸗ 


verhandlungen eine diplomatiſche Iſo⸗ 
lierung, die fth für die Zukunft des bri- 
tiſchen Weltreiches bald verhängnisvoll erweiſen 
müßte. Indem aber England auf ſolche Weiſe 


durch die Wirkungen des Weltkrieges gezwungen 


dingungen | 
engliſchen auf allen Weltmärkten geſchaffen. 


daraus keinerlei Hehl. Die | ift eine 
Bukareſt würde dieſes Ereignis ungefähr 
n fei folgende Aufnahme finden 
ernſter geweſen. Die 
Drohung, heißt es dann bezeichnender Weiſe 


— ea 


Nachdem er ſie nach Polen gelockt hat und 
ihnen nach und nach Warſchau, Nowo⸗Geor⸗ 


wird, ſeinem Wirtſchaſtsleben die dauernden 
Laſten eines großen ſtehenden Heeres aufzu⸗ 


bürden, werden für die deutſ che In⸗ 


duſtrie nach dem Kriege günſtigere Be⸗ 
für den Wertböwerb mit der 


„Wenn dſe Deutſchen 
nach Petrograd kämen“. 
Unter dieſem Titel bringt die Bukareſter 

„Moldava“ Herrn P. Carps folgende wunder⸗ 
pole d r 8 

Welche Wirkung würde wohl in unſerer 
Hauptſtadt die Nachricht hervorbringen, die 
Deutſchen hätten eines ſchönen Morgens ihren 
Einzug in Petrograd gehalten? Dies 
wohlberechtigte Frage. Bei uns in 


Der „Adeverul“ würde unter dem Titel 


„Die Deutſchen in Petrograd” ungefähr fob 
gendes ſchreiben: „Nach langen und blutigen 
Kämpfen wurde die geniale S i 


des Großſürſten Nikolai Nikolajewitſch von end 


gülligem Erfolg gekrönt. Es gelang dem Groß⸗ 1 . VP | 
ee Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 
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fürſten die Deutſchen dahin zu bringen, 


wo er fie haben wollte. 


giewsk, Iwangorod, Breſt⸗Litowsk und die 


anderen Feſtungen, von denen er in feinem 
Scharfſinn ſofort erkannt, daß fie ihm nur 


zur Laſt werden könnten, — in den Rachen 


warf, gelang es ihm, den Reſt der bejiegten | 
deutſchen Armee bis nach Petrograd zu locken, 

und da die Teutonen Vorbereilungen treffen, 
auch Moskau zu erobern, ſo iſt vorauszuſehen, 


daß der geniale Plan der ruſſiſchen Strategie 


zum ewigen Ruhm Rußlands und ſeiner Ver⸗ 


Schlagworten fehlt, um wieder eine künſtliche 


einheitliche Kriegsbegeiſterung zu entfachen. Um 


das Schickſal Belgiens kräht im öffentlichen 


Leben Englands längſt kein Hahn mehr, und 


gegen die Märchen von „deutſchen 
Greueln“ iſt der Mann in der Straße auch 
nachgeradezu arc ent, als daß ſie ihn noch 
leidenſchaftlich erregen könnten. Erſt recht aber 
läßt ſich mit dem „deutſchen Militarismus“ als 
fingiertem Feind der britiſchen Freiheit nichts 
mehr anfangen; denn die engliſche Regierung 
muß ja nun ſelbſt gegen die Geiſter, die ſie 
dagegen aufrief, ankämpfen. 
Tas engliſche Volk mag heute ſchon empfin⸗ 


den, daß der Krieg. eigentlich jhon 


verloren iſt und daß die unerbittliche Logik 
der kriegeriſchen Tatſachen die eigene Regierung 
in ein Werkzeug umwandelt, durch das die 
ſiegende Macht der unterliegenden ſchon jetzt 


ihre Friedensbedingungen diktiert. Daß die 


allgemeine Wehrpflicht in England noch irgend 
etwas an dem Gange der kriegeriſchen Ereig⸗ 


niſſe ändern könnte, glauben die Regierenden in 


England ſelbſt nicht. Sie haben längſt mehr 


Deutſch⸗Oeſierreicher find kindiſch genug, über 
die ungeheure Kriegsbeute und, die Hunderte p 
ende ruſſiſcher Gefangener, die ihnen in den 
letzten Kämpfen in die Hände fielen, zu froh⸗ 
locken, ſehen jedoch nicht ein, daß alles dies 


bündeten und zur ewigen Schmach des Kaiſers, 
der, deutſch⸗öſterreichiſchen 
Heere feiner letzten Erfüllung entgegengeht, Die 


Hindenburgs und der 


* 


w 


tauf 


ſie mit Hunderttauſenden von Ge⸗ 


fangenen zu belaſten, die die Vorräte 
Deutſchlands bald aufgezehrt und ſemit zu der 
Verwirklichung des großartigen Aus hungen 
rungsprojektes, das von dem Vierverbandd 


im Namen der „Ziviliſation“ und 


der „Menſchlichkeit“ gefaßt wurde, bei⸗ 


zutragen haben. 
offen, in Aktion zu treten; es wäre wahrhaftig 
ein nationaler Verrat, wollte es auch dieſen 
jo günſtigen Augenblick verpaſſen, an 


Soldaten zur Verfügung, wie ſie für den feſt⸗ der Seite der ſiegreichen Heere des Zaren 
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kämpſen zu dürfen, und zwar nur aus dem 
Grunde, weil ſich die Regierung Bratianus zum 
Unglück des Landes auf die Taktik der Ab⸗ 
wartung feſtgelegt hat.“ | 


„La Roumaine”: „Als Rumänen, als Pa⸗ 


trioten, hauptſächlich jedoch als Europäer, 
ſind wir von dem Schlag, den unſer viel⸗ 
geliebter Verbündeter Rußland von den Heeren 
des Nero zu erleiden hatte, ſchwer betroffen. 
Dieſe Niederlagen, über die unſer Herz blutet, 
können wir nur dem Verräter Marghiloman 
verdanken, der es vermochte, unſeren Eintritt 
in die Aktion an der Seite des heiligen Ruß⸗ 
land zu verhindern. Für die guten Pa⸗ 


trioten und Leute mit voller Vernunft unter⸗ 


liegt es keinem Zweifel mehr, daß die Drei⸗ 
falligkeit Czernin⸗Buſeche⸗Marghiloman den 
Fall Petrograds auf dem Gewiſſen hat. Ein 
Grund mehr für uns, aus vollſter Seele und 
mit vollſter Ueberzeugung zu rufen, es ſei unſere 
Ehrenpflicht, für immer unſere perſönlichen 
Beziehungen 
Menſchen abzubrechen. l 
Nieder mit Marghiloman 1" 
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zu dieſen unglücklichen 
Ä den Deutſchen!“ 
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Nun die „Epoca“: „Petrograd iſt g 


gefallen; 
ja — die Deutſchen, ſowie ihre Spione und die 
Verkauften, ſollen ſich jedoch gütigſt nicht zu 
früh freuen. Ihre ſchmachvolle Niederlage 
iſtenur eine Frage von Tagen. Tat 
ſächlich, geliebte Rumänen, 12 Millionen, ſage 
zwölf Millionen friſche ruſſiſche Soldaten, alles 
kräftige, ſchöne liebliche Helden, bis zu den 
Zähnen bewaffnet, alle wie Prinzen ausgerüſtet, 
jeder über eine großkalibrige Kanone, über ein 
Maſchinengewehr verfügend, abgeſehen von fabel⸗ 
haften Munitionsmengen, ſtehen bereit, ſich wie 
die Löwen auf die feigen Barbaren, mit denen 
8 kämpfen, zu ſtürzen, und erwarten bloß den 

efehl des Zaren. Wir hoffen, daß uns unſere 
Verbündeten die Indiskretion nicht übel nehmen 
werden, daß wir die aus beſtunterrichteten 
Quellen geſchöpften Nachrichten verraten, 
doch wiſſen wir genau, daß dieſer Befehl des 
Zaren nicht mehr lange auf ſich wird warten 
laſſen. Ja, die Stunde der Vernichtung hat 
für Deutſchland geſchlagen. Petrograd iſt ge⸗ 
fallen, Moskau wird auch fallen, doch: a 
R. 


Die deutſchen Tagesberichte: 
Großes Hauptquartier, 17. September 1915. Elmtlich.) 
1 Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
SE Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Ko mai erreicht. 


kampf genommen. 


g wurde die Straße Wi d ſy—Goduziſch ki 
Wid ſy wurde heute früh nach heftigem Häuſer⸗ 
Nordweſtlich, nördlich und nordöſtlich von Wiln a 


wird unſer Angriff fortgeſetzt. Die Lage öſtlich von Olita - Grodno iſt im 


überſchritten. 
Auch bei dern 


Die S z ezara wurde bei dem gleichnamigen Orte 


Stellen den Szezar a uebergang. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. — 
Die Sumpfgebiete nördlich von P insk werden vom Feinde ‚gefänbert, | 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Von den deutſchen Truppen nichts Neues. | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In der Champagne wurde den Franzoſen nordweſtlich von Perthes 
durch einen Handgranatenangriff ein Grabenſtück der vorderen Stellung 
ſeutriſſen. Ein Gegenangriff wurde abgeſchlagen. 

von den ruſſiſchen Strategen wohl 2 LE cs | | 
erwogen und berechnet wurde, um 8 
ihnen durch die Beförderung der Kriegsbeute 
und der ſchweren ruſſiſchen Artillerie Schwierig- 
keiten in der Truppenbewegung zu bereiten, und 


Oberſte Heeresleitung. 


| Wiener Berichte. 

u W ie u, 17. September los Amtlich wird verlautbarti | 
MNMiuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Ruſſen verſuchten, die Wirkung unſeres geſtern gemeldeten Flankenſtoßtes 


f an „ nordöſilich Buczacz durch einen Gegenangriff zu vereiteln. Sie wurden ge⸗ 
Rumänien ſteht noch die Möglichkeit ) f griff z S 


worfen. Unfer Artilleriefeuer vernichtete bierbei ein feindliches Panzerauto. 
Von den 3 Orſizieren der Beſatzung wurden 2 getötet, 1 unverwundet gefangen⸗ 
genommen. Von der Mann ſchaft blieben alle mit Ausnahme eines gleichfalls in 


(Tortſekung ſiehe Seite 2.) 
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lizien und an der Ikwalinie die Gekechtstätigkett weſentlich nach. Die Lage blieb 


Manier entftent und verdreht auf der 


völlig unverändert. | | . 
Augeſichts der Unmöglichkeit, in dieſen Räumen einen Erfolg zu erringen, 
führte der Feind neueſtens umſo heftigere Angriffe gegen unſere im wolhy⸗ 
niſchen Feſtungsgebiet ſtehenden Streitkräfte. Die hier geſtern 
brannten Kämpfe dauern noch au. An der Szezara nichts neues. 


Italieuiſcher Kriegsſchauplatz. | = 

An der Tiroler Front fanden geſtern wieder vielfach Artil⸗ 
leriekämpfe fall Nachmittags wurde das feindliche Feuer gegen 
die Hochfläche von Lafraun und Wilgereuth heftiger. Heute nach Mit 
ternacht griff ſtärkere italieuiſche Infanterie in Monte Coſton unſere Stellungen 
nördlich 8ieſes Grenzberges an. Dieſe Vorſtöße wurden unter beträchtlichen Ber- 
luſten des Angreifers abgewieſen. Im Kärntner Grenzgebiet entfaltet die 
gegneriſche Artillerie namentlich gegen den Raum von Tarvis eine lebhafte 
Tätigkeit. Dieſer Ort, und zwar insbeſondere das dortige Spital wurden aus 


den Stellungen nächſt des Grenzpaſſes von Sondogna von weittragenden Ge⸗ 


ſchützen beſchoſſen. An der küſtenländiſchen Front ſetzte der feindliche Angriff 
gegen den Raum von Flitſch wieder ein. Mehrere Vorſtöſze der Italiener wur 
den zurückgeſchlagen. Die Kämpfe ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen. = 

Weiter Iſonzo abwärts bis einſchließlich des Görzer Brückenkopfes 
herrſchte verhältnismäßig Ruhe. Einige Ortſchaften ſüdlich Görz und der 
Norweſtrand der Hochfläche von Doberdo ſtanden unter lebhaftem feindlichen 
Geſchützfeuer. 


ent: | 
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ſich von 27 000 jüdif 


Beſonders Januſchkewitſch 
angeſtiftet, wie dies 
möglich ſei. 


benutzt, um die Wahrheit in der Preſſe 


dächtigungen über die Ju t 
erklärte die „Nowoje Wremja“ unter dem 


I Schutze der Zenſur, daß die Juden die 
1 Feinde des Heeres ſeien. 


Die „Rußkoje Snamja“ durfte die frechen Be⸗ 
hauptungen aufftellen, daß kein einziger jüdiſcher 
Soldat zuverläſſig ſei, und daß jüdiſche Aerzte den 


ruſſiſchen Soldaten Krankheiten einimpften, daß 
chen Soldaten des ruſſtiſchen 


eeres bereits 18 000 gefangennehmen ließen, 
and daß in Galizien jüdiſche Soldaten mit 
Unterſtützung galiziſcher Juden die Höhe 292 
verraten hätten. Das alles werde von der 


Zenſur über die Juden zugelaſſen. Wenn aber 


Zeitungen melden, wie tapfer die jüdischen Sol 
daten Rußlands und Frankreichs ſich geſchlagen 
hätten, werde das von der Zenſur geſtrichen. 
Die Vertreibung der Juden aus 
Polen iſt das Werk Januſchkewitſchs. Er iſt 
es auch, der mit Unterſtützung des polniſchen 
Nationaliſten Dmowſki ſämtliche jüdiſchen 
Zeitungen Polens unterdrückte. | 
Der Radikale Kerenski richtete gegen Die 
Kadetten die ſchärfſten Angriffe wegen ihres 
Anſchluſſes an den Block, wodurch ſie nur er⸗ 


Bisher werde die Zenſur nur dazu 


zu erwürgen und Verleumdungen und Ver⸗ 
Juden zu verbreiten. So 


wie immer vereitelt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Duma vertagt! 
Die Petersburger Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur meldet: | 
Ein Taiferlider Erlaß hat 
die Vertagung der Duma an 
geordnet. Gemäß dem kaiſerlichen Ufas 
vom 11. Januar 1915 wird die Duma 
wegen der außergewöhnlichen Umſtände 
ſpäteſtens im November ihre 
Sitzungen wieder aufnehmen. 
So iſt alſo eingetreten, was wir jüngſt in 
einem unſerer Leitartikel vorausſagten, daß 
nämlich die Bürokratie zum wenigſten verſuchen 


Weſtlich San Martino wurden Annäherungsver ſuche der Italiener 


würde, ihre Macht durch einen Gewaltakt wieder⸗ 


herzuſtellen. Es bleibt nun abzuwarten, welche 
Wirkung dieſe Maßregel in Rußland haben 
wird. Unſere Auffaſſung über deren Folgen 
deckt ſich mit der in einem uns aus Berlin 
zugehenden Privattelegramm aus⸗ 
geſprochenen, in welchem es heißt: 

Der Entſchluß des Zaren zur Vertagung der 


Duma wird in hieſigen politiſchen Kreiſen als 


außerordentlich folgenſchwer er⸗ 
achtet. Man glaubt, daß jetzt eine rück⸗ 
ſichtsloſe Reaktion Platz greifen werde 
und daß, wenn ſich die Kriegsereigniſſe auch 
weiterhin für Rußland ungünſtig ſtellen, leich! 
eine Kataſtroph e heraufbeſchworen werden 
könne. | 3 
Ueber die Vorgänge, die der Vertagung vor⸗ 
angingen, wird aus Kopenhagen berichtet: 
Nach der „Berlingske Tidende“ ſah man in 
Petersburg mit Ungeduld dem Ergebnis der 
Unterredung Goremykins mit dem Zaren ent⸗ 
gegen, bei der es ſich darum handelte, ob ein 
neues Miniſterium gebildet oder die Duma 
entlaſſen werden ſolle. Nach der Rückkehr Go⸗ 
remykins trat der Kabinettsrat zu einer 
Beſprechung zuſammen. 
Bei einer von einer Zeitung veranſtalteten 
Rundfrage erklärten alle befragten hervorragenden 
Politiker mit Ausnahme eines extremen Na⸗ 
tionaliſten die Heimſendung der Duma für einen 


Hohn auf die Bevölkerung 
und als politiſchen Fehlgriff, der die gefähr⸗ 
Man erwarte 


bemerkt zu 
der Vertagung der Duma: 


Im Meiniſterrat herrſchte Einigkeit darüber, 


daß viele Forderungen des fortſchrittlichen 
Blocks für die Regierung wohl annehmbar 


ſeien. Die Regierung müſſe aber jeden 
Gedanken an eine Umbildung des 
Kabinetts von ſich weiſen, da eine ſolche 
Maßnahme im Volke nicht populär ſein würde. 


Andererſeits beſtehe kein Grund dafür, die 


Tagung der Duma weiter dauern zu laſſen, da 


ä — 


Abgeordnete Grodzitzki führte aus, daß die 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


das Land ſelbſt in Friedenszeiten zu regieren. 


Indeſſen dürfte er aber Miniſterpräſident bleiben. 
Weiter will „Nowoje Wremja“ aus abſolut 
ſicherer Quelle erfahren haben, daß es 


der Zar perſönlich 


war, der die Forderungen der Reformpartei 
abſchlug und die Vertagung der Duma bis zum 
14. November verlangte. Ebenſo habe der Zar 
entſchieden jede Rekvoaſtruktion der 
jetzigen Regierung abgelehnt. Der 
Zar empfing im Hauptquartier zuerſt Gore⸗ 
mykin, darauf die Vertreter des Blocks und 
dann nochmals Goremykin. 


Die „Daily Mail“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die Vertagung der Duma bedeutet den 
Sieg der Bureaukratie 
und ihrer Anhänger über die Volksvertretung. 
Faſt die geſamte ruſſiſche Preſſe und dreiviertel 
der Duma hat ſichgegen die Vertagung 

erklärt. 

Die „Rjetſch“ erklärt, daß alle Blätter, die 
nicht von der Regierung bezahlt würden, die 
Maßnahme 
glück anſehen. 

Schließlich wird aus Petersburg über 
London gemeldet, daß der Zar eine Amneſtie 
erhalten über 100 000 politiſche Gefangene, die 
größtenteils nach Sibirien verſchickt find, die 
Freiheit wieder. 


Bittere Worte in der Duma. 


Bei der Weiterberatung der Vorlage über 
die Reform der Kriegszenſur kam es in der 
ruſſiſchen Reichsduma wiederum zu äußerft 
erregten Ausführungen gegen die Re⸗ 
gierung und die Handhabung der Zenſur. Der 


Vorlage durch die Beratung in der Duma⸗ 
kommiſſionen bedeutend verſchlechtert worden ſei. 
Die Zenſur ſei urſprünglich nur für die in das 
Kriegsgebiet entfallenden Teile Rußlands ge⸗ 
plant geweſen. Jetzt werde das freie Wort 
aber in ganz Rußland unterdrückt. Suchan ow 
erklärte, durch die Zenſur ſei die Preſſe all⸗ 
mählich zum Hohn auf die öffentliche 
Meinung geworden. Die liberale Zeitung 


„Dien“ wurde zu 10,000 Rubeln Geldſtrafe ver⸗ 


urteilt, weil ſie einige träumeriſche Friedens⸗ 
wünſche ausgeſprochen habe. ö 

Der Kadett Maklakow, ein Bruder des 
früheren Miniſters, betonte, es herrſchten über 
die Zenſur ſo verworrene Anſichten, daß niemand 
wiſſe, was verboten ſei. Infolgedeſſen werde 


alles verboten. Auf allen Gebieten zeige ſich 


Arbeitskommiſſionen t) genügend Ge⸗ 


legenheit habe, 


die Neubildung des Heeres 
e ie Neubildung des Heeres und 


ung von Kriegs material 


du überwachen. Dasſelbe Blatt erklärt an einer 


u Stelle, Goremykin fei an die Ueber- 
ieferungen einer 


an gan genheit gekettet und ſchon zu alt 


i 
i 
i 


t 


f 


üblen Ver⸗ Knebel 
‚ um Preſſe für die Zwecke 


die Notwendigkeit eines ſtarken Mannes, der 
mit feſter Hand einzugreifen wiſſe. Mit Weh⸗ 
mut müſſe er jiġ immer wieder an 
Stolypin erinnern, der ganz gewiß viele 
Fehler gehabt habe, aber doch ein ganzer Mann 


T Du er dauer ] geweſen jei. Die jetzige Regierung könne viel⸗ 
die Duma ſelbſt durch die eingeſetzten nationalen 


leicht guten Wilen baben, beſtehe aber aus 
ſchwachen Männern, die ſo machtlos ſeien, daß 


ſie ſelbſt nicht durchführen zu können glauben, 
was ſie verſprechen. 

Der Abgeordnete Bomaſch führte aus, 
die Kriegszenſur habe nur ein Mittel zur 
fortſchrittlichen ; 


lung der 
des früheren Miniſters 


j 


? 
f 
$ 
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reicht hätten, daß das ganze ruſſiſche Volk fie 
Sie Mißtrauen ode „Sie ſuchen nach 
einem ſtarken Mann,“ fuhr Kerenski fort, „der 
Rußland beſſeren Zeiten entgegenführen Toll. 
Wir glauben aber, daß es nur mit Unterſtützung 
der Maſſe des Volkes möglich ift, mit dem 
letzten Reſt des alten Rußland auf⸗ 
zuräumen. Das ganze Syſtem muß geändert 
werden, das Staatsgebäude von Grund auf neu⸗ 
aufgebaut werden. Wir wiſſen, daß dieſer Zeit⸗ 
punkt früher oder ſpäter kommen muß. Wir 
warten daher ruhig dieſen Zeitpunkt ab.“ 
1 . 15 

Wie der „Düſſeldorfer Generalanzeiger“ aus 
Stockholm meldet, wurde im Seniorenkonvent 
der Duma ein Schreiben des Präſidenten der 
Duma bekannt gegeben, worin der Präſident 
mitteilt, daß er Interpellationen und 
Anträge, die ſich gegen die Heeres⸗ 
leitung richten, nicht mehr zulaſſen 
werde. Der Präſident begründete dieſe Maß⸗ 
nahme damit, daß der Zar jetzt Leiter des 
Oberkommandos ſei und Befehle des Zaren 
verfaſſungsmäßig keinerlei Kritik in der Duma 
unterliegen dürfen. | 


Die Exploſion in Ochta. 

Aus London wird berichtet: 

In einer Veröffentlichung, die unter der 
Ueberſchrift „Der große Krieg“ erſchienen iſt, 
heißt es N 

Der Schlag, der Rußland lahmlegte, war 
die Exploſion in der Munition: 
fabrik von Ochta bei Petersburg. Es 
war fon lange bekannt, daß dieſe Exploſion 
ſtattgefunden hat. Nun wird noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dieſe Fabrik das halbe Heer mit 
Munition verſehen hatte und die einzige große 


als ein nationales Un⸗ Fabrik dieſer Art in Rußland geweſen iſt. 


Dieſer Schlag hat Rußland in einem für das 


| 


5 
j 


| 
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| 
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5 i getroffen. 
für politiſche Vergehen erlaſſen hat. Dadurch 


Land äußerſt kritiſchen Augenblick 
Ganz Petersburg wurde durch die 
Exploſion wie durch ein Erdbeben erſchüttert. 
Tauſende von Arbeitern verloren ihr 
Leben. Die ganze Fabrik wurde vernichtet. 
Die Putilowwerke erzeugen wohl 
ebenſo gute Belagerungsgeſchütze, wie die deut⸗ 
ſchen Fabriken, aber keine Geſchoſſe. Dieſe kön⸗ 
nen nur auf dem Wege über Arhan: 
gels k eingeführt werden. Englend und Frank 
reich müßten den Ruſſen alle Munition, die ſie 
entbehren könnten, zur Verfügung ſtellen. 


Die Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Amerika. 
Der Privatkorreſpondent des W. T. B. mel⸗ 


det aus Rew⸗Nork: | 
Nach übereinſtimmenden Berichten, die hier 
vorliegen, hat die amerikaniſche Regierung die 
Abſicht, die deutſche „Aufzeichnung“ über 
die Verſenkung der „Arabic“ zunächſt 
nicht zu beantworten. Sie ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die un vermittelte Ver⸗ 
öffentlichung von Noten, die immerzu 
mißverſtanden werden und nur Erregung 


nabe ſoviel Unheil 
einem böſen Geiſt nur 


1 


möglichft jeden Tag neuen Skoff für 
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hervorrufen, nicht zweckmäßig iſt. Die 


amerikaniſche Regierung wünſcht vielmehr, die 
Angelegenheit in vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem Staatsſekretär 
Lanſing und dem Botſchafter Grafen Bernſtorff 
friedlich zu regeln. 5 


Es iſt das gar kein übler Gedanke, ſo be⸗ 


merkt dazu der „Tag“, der ſich in dieſer New⸗ 
Dorker Meldung ankündigt. Verſtändigungen 


über ſchwierige Fragen, die von den beteiligten 
veramwortlichen Stetten an 


a rede werden, voll 
ziehen ſich am beiten in | 
Ausiprache der Derhandieresführer 


Reuter fc e R gene 


tigungs ſtrategen vor den Türen ſtehen, 


| 


ſchicken, dann muß eine Atmoſphäre des Miß⸗ 
trauens oder doch zum mindeſten des Unbe⸗ 


hagens erzeugt werden, in der gute Derke kaum 5 
gedeihen können. Auch die amerikaniſche Preſſe, 


ſoweit fie kritiklos in das Horn der engliſchen 
Einbläſer zu ſtoßen pflegt, . 
im geringſten um Erfolg oder Erfolgloſigkeit 
der Abſichten ihrer Regierung, wenn fie nur 

Stoff ihren 
Senſationshunger erhalten kaun. Es 
wäre in der Tat ſehr löblich, wenn die Herren 


Wilſon und Lanſing fih um der guten Sache N. 
willen fernerhin der Oberaufficht dieſer engliſch⸗ 


ameritaniſchen Verhetzungsgeſellſchaft entziehen 
wollten. Rau 

Daß die Verſtändigung zzoiſchen beiden 
Mächten immer weiter fortſchreitet, beweiſt auch 
nachſtehende Londoner Meldung, in der es heißt: 

Die „New⸗Pork World“ veröffentlicht die 
Erklärung des Botſchafters Grafen Bernſtorff, 
alle Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten würden in zwei 
Wochen beſeitigt ſein. Er und Lanſing 
hätten ein vollkommenes Einver⸗ 
ſtändnis erreicht. 


Zeichnet 
die dritte Kriegsanleihe! 
Letzter Zeichnungstag 
Mittwoch, den 2. September 1915. 


Ein Proteſt des Grafen Beruſtorff. 


Der „Nieuwe Courant“ meldet aus New⸗ 
Pork: Da das drahtloſe Erſuchen des Bots 
ſchafters Dumba, ihn mit Urlaub abzu⸗ 
berufen, geſtern in den Blättern erſchien, erhob 
im Namen Dumbas der deutſche Bots 
ſchafker Graf Bernſtorff beim Staats⸗ 
ſekretär Lanſing dagegen Einſpruch und wies 
darauf hin, daß dieſe Mitteilung Dumbas auf 
ungeſetzliche Weiſe in die Hände 
der Preſſe geraten und ohne Berechti⸗ 
gung veröffentlicht worden ſei. Lanſing 
ſprach feine Entrüſtung über den Vorfall 
aus und verſprach, die Angelegenheit dem 
Juſtizdepartement vorzulegen. Der deutſche 
Botſchafter verſicherte, daß auch amtliche 
Briefe Dum bas mehrmals unter- 
ſchlagen worden feien. 

Ein hübſches Gegenſtück zu der Telegramm⸗ 
ſpionage in Athen! — 


Gegen die engliſch⸗franzöſiſchen 
Slnleihen. 

Die „Aſſoeiated Prek” in New Hart 
meldet aus Waſhington: 

Gegen die geplanten engliſch⸗franzöſi⸗ 

ſchen Anleihen ſeien im Weißen Hauſe 

telegrapbifche Proteſte aus allen 

Landesteilen eingelaufen. Ein 


mache ſich eine ſtarke Beunruhi⸗ 
gung bemerkbar. Es fänden Runs 
auf die Banken ſtatt, die ſich an der 
Anleihe beteiligen wollten. In New⸗ 
Vork ſelbſt liegen indeſſen keine Mit 
zeichen vor, daß eine organiſierte Oppoſi⸗ 
tion gegen die Zuſtimmung der amtlichen 
Kreiſe gemacht wird. p E 


Anleihen wird aud) durch eine Mitteilung eines 
Privatkorreſpondenten des W. T. B. beſtätigt. 
Es heißt darin, daß der Feldzug gegen eine 
engliſch⸗franzöſiſche Milliardenanteihe das ganze 
Land ergriffen zu haben ſcheint. Mitglieder der 
engliſch⸗franzöſiſchen Finanzkommiſſion erhielten 
Drohbriefe, die der Polizei übergeben 
wurden. i 
Herr Lanſing ſcheint ſich allerdings 
öffentlichen Urteil nicht ſo ohne weiteres 
zu wollen, denn er hat, wie eine andere Mel⸗ 
dung beſagt, erklärt, die beabſichtigte A nleihe 
für die Alliierten fei feine Verletzung des 
Völkerrechts. Früheren Anleiheverſuchen habe 
die Regierung widerſprochen, weil die An⸗ 
leihen öffentlich zur Zeichnung 
werden oder den Vereinigten Staaten 
große Goldbeträge entzogen werden ſollten; die 
jetzige Anleihe ſei aber eine Kreditanleihe 
zur Bezahlung von Forderungen 
amerikaniſcher Bürger, und die Re⸗ 
gierung fehe fie ebenſo, wie den Handel mit 
Bannwaren, als private kaufmänniſche Trans⸗ 
aktion an; über ſolche übten aber neutrale Re⸗ 
gierungen niemals eine Kontrolle aus. 
Jedenfalls aber iſt in dieſen und den vor⸗ 
hergehenden Meldungen eine Beſtätigung des 
Satzes zu ſehen, den wir kürzlich in einem 


dieſem 
fügen 


unterer Leitartikel aufſtellten, daß r änlich jede 


unmittelbarer and A * 
Amerika und dem Vierverbande nur um 
und Ver däch⸗ ö 


Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika die Gegenſäge zwiſchen 


ſchärfer hervortreten läßt. 


—— — 


kümmert ſich nicht 


Telegramm aus Michigan beſagt, es 


aufgelegt 
durch ſie 


Die ſtarke Oppoſition gegen die geplanten 


Deutſche U-Boote im Schwar 
| Meer: 


o, Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: | 


Nuf der Höhe von Odeſſa, zehn 
Meilen von der Küſte, hat der englifche, 
mit Ladung nach Nikolajew beſtimmte 
Dampfer „Patagonia“ Havarie erlitten à 


man nimmt an, bah fie durch ein 
deutſches Unterſeebo ot verur⸗ 


ſacht iſt. Der ruſſiſche Regierungsdampfer 


„Marin“, welcher vorauffuhr, wurde 
gleichfalls von einem Unterſeebvot anges 


griffen, entging aber der Gefahr. 


liegt nachfolgende 
aus Chriſtiania por a = 
„Der Steuermann des verſenkten norwegiſchen 
Schoners„Preſto“, der in Chriſtiania an- 
gekommen ift, erzählt der „Aftenpoſten“: „Preſto“ 
iſt am 4. September mit Grubenholz für New⸗ 


caſtle abgegangen. Am 10. September 50 Viertel: 


meilen ſüdweſtlich Lindesnaes hörte die Mann- 


ſchaft einen brummenden und ſchwirrenden Laut. 
Man dachte ſofort an ein U⸗Boot. Die Mann⸗ 


ſchaft machte ſogleich alles bei den 
und trug Gepäck an Deck. Die 
bereits vorher gepackt. 


Booten fertig 
Koffer waren 


an der Seite des Schoners war. Der Ra 


pitän des „Preſto“ mußte ſogleich mit den 
Schiffspapieren an Bord gehen, kam aber 
bald zurück, 


ald „in Begleitung von einem 
Offizier und drei Matroſen mit Benzin und 
anderem Material, um das Schiff in Brand zu 


ſtecken. Indeſſen gingen die ſieben Mann der 


Der Feind meldete, daß das Unterſee boot 
E 7 (Kapitänleutnant Archibals de Cochrane) in 


zu echten Ruſſen 


das die Deutſchen behilflich waren, ſchnell aus⸗ 
zuſetzen. Während das Feuer den „Preſto“ au⸗ 


wurde ihm höflich, aber beſtimmt bedeutet, daß 


den gegenwärtigen Verhältniſf 
innern, 


Beſatzung mit dem Gepäck in das Großboot, 


faßte, lag das Großboot längs dem U-Boot, und 
die Mannſchaft plauderte mit der Beſatzung des 
U-Bootes, die ſehr liebenswür dig war. 


Als der Steuermann in der Hoffnung, ſich das 


U-Boot zu beſehen, die Füße an Deck ſetzte, 


das nicht geſtattet wäre. Be 
Dazu fügen wir noch die Meldung fiber die 
Verſenkung eines engliſchen U-Bootes in den 
Dardanellen. Ein Amſterdamer Draht- 
bericht beſagt darüber: i or 
Die engliſche Admiralität teilt folgendes mit: 


den Dardanellen verſenkt wurde und daß drei 
Offiziere und 25 Mann der Beſatzung gefangen 
genommen wurden. Da ſeit dem 4. September 
von dieſem Unterſeeboot keine Nachrichten ein- 
gelaufen find, wird dieſer Vericht als zutreffend 


angeſeheen. E 
Rückkehr von nerfchleppten 
Deutſchen. 
(Drahtmeldung. ) 


Leipzig, 17. September. Wie der 9 
ſchuß für die hilfsbedürftigen 
Deutſchen Galiziens und der Bu⸗ 


Beten, aus der Tiefe bete, 
Daß heißt in Verbindung treten 
Mit dem ew'gen, heil'gen Gott; 
Das heißt Seine Hände faſſen, | 
Ihn nicht wieder loszulaſſen PR 
Trotz der andern Hohn und Spott. 


Beten, aus der Tiefe beten 
Das bringt Troſt in allen Nöten, 

ilft aus jeder Schwierigkeit; 
a der Vater hat verheißen, 
Ten aus aller Angſt zu reißen, 
Der zu Ihm um Rettung ſchreit. 


Beten, aus der Tiefe beten, 
Das heißt jede Stimme töten, 
Die zur Welt verlocken will. 
Tas heißt Jeſum anzuſchauen, 

Ueberall nur Ihm vertrauen, 
Beten macht die Stürme ſtill. 


Beten, heißt die Hand bewegen, 
Die gefüllt mit Sieg und Segen 
Für uns alle offen ſteht. 
Beten heißt den Feind beſchänen 
Und den Sieg im Glauben nehmen. 
Wenn's auch noch jo heiß hergeht. 


Darum betet, betet, Brüder, 
Jeden Tag und immer wieder, 
Laßt die Glaubensſahnen wehnz 
Jeſus wird ſich offenbaren, 
Und ihr werdet es erfahren, 1 
Er läßt Herrliches geſchehn! | 
a ff... H. v. N. 


Kleine Beiträge. 


= Abkömmlinge deutſcher Adelsgeſchlech⸗ 


ter im Kaukasus. Man ſchreibt der „Frankf. 
Ztg.“: Es iſt wohl nicht unintereſſant, unter 
; en daran zu er⸗ 
daß im Kaukaſus noch zahlreiche 
Sproſſen alldeutſcher Adelsgeſchlechter wohnen, 


die nunmehr unter den Oberbefeh! des Grop- 


fürſten Nikolaus treten: Allerdings haben diefe 
Geſchlechter, die im Laufe langer Jahrhunderte 
geworden ſind, kaum noch eine 


zen 


Lange, ehe das U-Boot 


verluſte an den Dardanellen: Tot: 
Offiziere 1130, verwundet 2371, vermißt 373, 


aa dritten englifchen Kriegsanleihe angeknüpft. 


der Aus 


kowinsa mitteilt, hatten die Ruſſen bei ihrem 


in den Tälern des Kauraſus niederließen. In 


| 
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Rückzug in Galizien ganze deutſche Dörfer mit 
Frauen und Kindern fortgeſchleppt. Nach drei⸗ 
monatigem Leiden find zahlreiche Deutſche aus 
dem Bezirk Grodek glücklich zurückgekehrt. Sie 
waren in den Lagern von Zloczew und 
untergebracht und mußten von den 
Ruſſe ihrem weiteren Rückzug zurück⸗ 
gelaſſen werden. a 


hauſe. ; = Be 


In der Unterhausſitzurg vom Donnerstag 


Aus dem 


nigin verlangte der liberale Abgeordnete Sir Henry 
Uuoeber die Verſenkung des „Preſto“, wovon 

wir ſeiner Zeit berichteten, 
Nachricht 


Dalziel Mitteilung von der Regierung, über 
die Verteidigung Londons gegen 
Luftangriffe. Der Marineminiſter Bal⸗ 
four erklärte, er habe das ganze Syſtem der 
Küſtenverteidigung Englands, die der Luftfahrt 
dienſt verſieht, völlig unzulänglich vorgefunden, 
als er die Admiralität übernommen habe. Er 


hoffe, daß ſie jetzt ausreiche. 


Balfour, es ſei keineswegs alles mögliche ge⸗ 
ſchehen, er erwarte aber großes von den Fähig⸗ 


Verteidigung Londons, Sir Percy Scott. 
Die Admiralität habe die Verte idigung 
von Paris gegen Luftangriffe ſtudiert, 
aber die Fälle feien verſchieden, da Paris eine 
große Feſtung ſei und zahlreiche Geſchütze habe, 
während London, wie jedermann wiſſe und auch 
die Deutſchen wohl wüßten, ein un be⸗ 


ziviliſierten Krieges ſolchen Angriffen nicht auge 
geſetzt ſein ſolle. Er könne verſprechen, daß 
alles geſchehe, um die Verteidigung gegen Luft⸗ 
angriffe zu entwickeln und organiſteren. Uebrigens 
ſeien die durch die Luftangriffe verurſachten 
Schäden wirtſchaftlich und militäriſch unbe⸗ 
deutend. ö e SE as J 
Der AUnterſtaatsſekretär im Auswärtigen 
Amt Lord Robert Ceeil ſagte im Unter⸗ 
hauſe, es fei richtig, daß gewiſſe Dokumente 
der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft in Waſhington 
in den Beſitz der britiſchen Regierung gekom⸗ 
men ſeien. Alle ſollten veröffentlicht werden. | 
Danach ſcheint ſich die engliſche Regierung 
mit dem Dokumentendiebſtahl in 
Waſhington, der zweifellos auch durch 
britiſches Geld bewerkſtelligt wurde, auch noch 
zu brüſten. „ a 
Im Unterhauſe gab Tennant weiter Einzel⸗ 
heiten über die kürzlich mitgeteilten Geſamt⸗ 


Mannſchaften tot 16,478, verwundet 
vermißt 8021, zuſammen 87,630. | 
Wie die „Neue Züricher Zeitung“ aus Am: 
ſterdam erfährt, hat der engliſche Schatz⸗ 
kanzler Me Kenna bereits Beſprechungen 
mit den Leitern der Großbanken wegen der 


59,257, 


Lord Kitchener über die Kriegslage. 
Einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus London zufolge, | 
liſchen Oberhaus eine längere Rede, in der 


i Vorſtellung | von ihrer deutſchen Herkunft, da dieſer Vorteil der 
ihre Ahnen ſich ſchon zur Zeit der Kre Ude der anderen Seite 


züge, aus dem heiligen Lande zurückkehrend, 


Kreuzritter dadurch beſonders lebendig geworden, 


I daß man eine große Anzahl von Wappen hoch⸗ 
adeliger deutſcher Geſchlechter und eine Reihe 

von Schilden fand, die mit dieſen Wappen ges 
Das größte Aufſehen erregte 


ſchmückt waren. 


I darunter ein Wappen des Hauſes Hohen» 
Izollern, das den beſtimmten Schluß zuließ, 


daß ſich in jener Zeit ein Ritter aus dem Hohen⸗ 
zollerngeſchecht im Kaukaſus aufgehalten hat. 
Durch dieſe Funde wird auch das häufige Vor⸗ 
kommen gotiſcher Schlöſſer im Kauw 
kaſus, beſonders in Gruſien, erklärt. Die Rit 
ter, die aus dem heiligen Lande kamen und fich 
hier anſiedelten, führten ein großes Gefolge 
mit ſich, und 10 bildeten fih in dieſen entlegenen 
Bergtälern fremde Kolonien, die ihre deutſche, 


heimatliche Eigenart auch in ihrer Lebens⸗ 


führung und Bauart zum Ausdruck brachten. 


Wenn daher auch die Sproſſen jener Adels⸗ 
geſchlechter längſt zu Ruſſen geworden ſind, ſo 


bewahrten doch die Schlöſſer, die ſie bewohnen, 
die Erinnerung an ihre ferne deutſche Heimat. 


Die ruſſiſchen Waſſerſtraßen. Die 

Kriegführung im Oſten hat die allgemeine Auf⸗ 
mertjamteit auf die Flüſſe, die Waſſerſtraßen 
in Rußland gelenkt. Jeder Strom und jeder 
Fluß iſt den Ruſſen eine Verteidigungslinie, an 


ma 


der fie oft mit größter Zähigkeit kämpfen. Mit 
jedem Flußübergang, den ſie ſich erzwingen, 


machen die deutſchen und öſlerreichiſchen Heere 
nicht nur einen kräftigen Schritt nach vorwärts, 


| 
| 
| 
| 


fondern fie gewinnen damit auch neue Verkehrs⸗ 


Rußland dünn und weitmaſchig iſt, ſo wächſt 


um jo mehr die verkehrspolitiſche Bedeutung: 
der Waſſerſtraßen, ihre Bedeutung für den 
Nachſchub unſerer raſtlos vorwärts drängenden 
! 
! 


Armeen. Rußland iſt ſehr reich an großen 


Flüſſen, deren Schiffbarkeit dadurch erhöht wird, 


daß ſie durch weitausgedehnte Ebenen fließen, 


und daß auf ungeheure Strecken keinerlei allzu⸗ 


fefligter Ort fei und nach den Regeln des 


wege. Denn da das Netz der Eiſenbahnen in 
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bilden ein Netzwerk ſchier undurchdringlicher 


ſtärkungen erhalten. Mit dieſen V eſtärkungen 


Betreffs der Verteidigung Londons fagte 


keiten des neuen Leiters der artilleriſtiſchen 
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der wettgemacht, das Monate lang die Ströme 


ſtarke, hemmende Strömung auftritt. Freilich, dach, das ſeinem Ne 


Siege, von denen ſie ſprechen, können ſich noch, 


die Tapferkeit und Zähigkeit der auſtraliſchen 


Reuterſchen lament‘3 befpricht: 
hielt Kitchener im enge | ier 


verkehr unterbindet. 


ſondern nach Weſten hin zun 


während 60 Tagen, der Dnjepr bei Kiew 
während 98 Tagen und der Don bei Roſtow 


weiter nach Oſten. Im Innern Rußlands hält 
ger 


er des näheren auf die gegenwärtige Kriegslage 


einging. Er führte u. a. folgendes aus: 
Während der letzten Monate iſt die Front 
der Alliierten im Weſten ſo gut wie un⸗ 


verändert geblieben. Das bedeutet nicht, 
daß eine Erſchlaffung in der Tätigkeit auf den 


Schlachtfeldern eingetreten wäre. Die Stellungen 
find auf das äußerſte verſtärkt worden, nicht 
nur durch die Anlage von Schützengräben, ſon⸗ 


dern auch durch die ſtarke Vermehrung der 


ſchweren Geſchütze. Die franzöſiſchen Gräben 
Befeſtigungen. Feldmarſchall French hat Ber- 


(elf Diviſionen) konnte Feldmarſchall French 
ſeine Front verbreitern und noch ungefähr ſieb⸗ 
zehn Meilen von der franzöſiſchen Front über⸗ 
nehmen. | 


Ueber den öſtlichen Kriegsſchauplatz ſagt 
Kitchener: Es war offenbar die Abſicht der 
Deutſchen, die ruſſiſchen Armeen in ihrer gegen⸗ 


wärtigen Geſtalt zu vernichten und daduch be⸗ 


deutende Truppenmengen für andere Kriegs⸗ 
ſchauplätze freizubekommen. Aber wie ans 
dere Pläne des deulſchen Generalſtabs, ſo 
führte auch dieſer zu einem großen Miß⸗ 
erfolge. ö 
Zu den größten und verdienſtvolſten Taten 
dieſes Krieges gehört die meiſterhafte 
Weiſe, in der mit den ruſſiſchen Streitkräften 
gegenüber den wütenden Angriffen eines Fein⸗ 
des, der ſowohl an Zahl wie an Kanonen und 
un weitaus überlegen war, operiert wor⸗ 
en iſt. RL | 
Die Deutſchen feinen ihr Pulver 


beinahe verſchoſſen zu haben. Ihr Aufs 
marſch in Rußland, der anfangs mit einer 
durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von fünf 
Meilen täglich ausgeführt wurde, iſt auf eine 
Meile täglich zurückgegangen, und wir ſehen, 
wie die Truppen, die die Deutſchen 
prahleriſch als geſchlagen und vernichtet 


bezeichnet haben, noch immer auf der ganzen 
Front hartnäckigen und tapferen Widerſtand 
leiſten, ja an einigen Stellen fogar den auf 
ruſſiſchem Gebiete andringenden Deutſchen fühl⸗ 
bare Verluſte beibringen. Kurz, wir können 
ruhig erklären, daß die Deutſchen, obwohl ſie 
allein durch das Gewicht ihrer Kanonen über⸗ 
legen waren, ſelbſt große Verluſte erlitten und 
nichts anderes als braches Land und geräumte 
Feſtungen gewonnen haben. Ihre Strategie 
ſcheint alſo mißglückt zu fein, und die 


wie ſchon ſo oſt in der Kriegsgeſchichte, als 
verhüllte Niederlagen entpuppen. N 

Bei Beſprechung der Lage auf Gallipoli 
äußerte ſich Lord Kitchener anerkennend über 


und neuſeeländiſchen Truppen. Kitchener ſchloß 
ſeine Rede mit den Worten: Einige der neuen 
Armeen, die wir vorbereitet und ausgerüſtet 
haben, ſtehen bereits im Felde; andere werden 
ihnen ſchnell ins Ausland (!) folgen. 


„Geld ausgeben kann jeder.“ 


Die „Morningpoſt“ erklärt in einem Leit⸗ 
artikel, der die Eröffnung des Par⸗ 


\ Premierminiſter Asquith iſt eher bemüht, 
die 


Regierung zu entſchuldigen, als uns einen 


leichten Schiffbarkeit wird auf 
durch das kalte Klima wie⸗ 
in Feſſeln des Eiſes ſchlägt 
| Dabei 
matologiſch bemerkenswerte 
Dauer der Schiffbarkeit nicht 


und jeden Schiffs⸗ 
ergibt ſich die kli⸗ 
Tatſache, daß die 
etwa nach Süden, 


Weich ſel bei Warſchau durchſchnittlich nur 


während 107 Tagen zugefroren, und doch liegen 
Kiew und Roſtow weſentlich ſüdlicher als War⸗ 
ſchau, gleichzeitig aber auch ein gutes Stück 


ſich der Eispanzer noch länger; auf 
Moskwa bei Moskau ſaſt fünf Monate lang, 
auf der Wolga bei Niſhni⸗ Nowgorod 
ebenſo lange und bei Kaſan noch eine Woche 
länger. 
Ströme lautlos unter meterdicken Eisdecken da⸗ 


hinfließen, bilden ſie noch vielfach die bevor⸗ 


zugten Verkehrswege. Denn dann dienen ſie 
als vorzügliche, durch kein Hindernis unter⸗ 


brochene Bahnen für den regen Schlittenverkehr. 
Im ganzen hat Rußland 40,000 Kilometer 


ſchiffbare Waſſerläufe, wozu noch 


etwa 45,000 Kilometer hinzukommen, die nur 


flößbar ſind. | | | 
Die Störche und der Krieg. Vor einigen 


Monaten wurde mitgeteilt, daß die Störche aus 
den waſſerreichen Gebieten Nordfrankreichs und 
Flanderns zum großen Teil ausgezogen ſeien, 
weil ſie durch den Geſchützdonner und durch die 
Truppenverſchiebungen in ihrer Ruhe geſtört 


daß der ſchwarz⸗weiß⸗rote Vogel vielleicht die 
gaſtſreien und für ſeine Lebensweiſe ebenſo zu⸗ 


Aufenthalt wählen würde. Dieſe Hoffnung hat 
ſich nur in geringem Maße beſtätigt, ſoweit 
bisher Meldungen vorliegen. Die Kriegsunruhen 


ihnen betroffenen Gebieten, ſo auch aus dem 


ſeen⸗ und ſumpfreichen Maſuren, wo er bei 
ſeiner Rückkehr aus dem Süden manches Haus⸗ 


— 


immt. So iſt die 


Aber ſelbſt im Winter, wenn die 


feien, und es war daran die Hoffnung geknüpft, 


ſagenden Niederungen des Rheins dafür zum 
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i ` — ——— A ne 
— —— ͤ ͤœ—— l — —— — — — —— — DEE TETRADE er 


geboten hatte, zerſtört fand. Nach Berichten 


Storch 
aufgefunden. 
das böſe Beiſpiel dieſes einen 


m 


Ausweg zu weiſen. 


Das engliſche Volk hat 
aber für feine Regierung kein In⸗ 


i 


tereſſe mehr, fondern es hat nur den 


Wunſch, ſie möge ihre Pflicht tun. Jetzt kaun 


es nur einen Gedanken geben, nämlich, wie 
England ſeinen Verkündeten hilft, die Deutſchen 
aus den beſetzten Gebieten zu vertreiben. 
Asquith erzählt uns, die Regierung gebe un⸗ 
geheure Summen aus, gegenwärtig 5 Millionen 
Pfund pro Tag. Geld ausgeben kann 
jeder! Aber wir wollen hören, daß mit 
dieſen Ausgaben auch etwas erreicht wird, 


Zum Abſchluß der türkiſch⸗ 


bulgariſchen Verhandlungen. 


Der „Peſti Hirlap“ in Budapeſt meldet: 
Der König von Bulgarien wird am 
19. September am Tage der Uebergabe des 
türkiſchen Gebietes eine bedeutſame Rede 
halten. Der Sitz der Verwaltung des neuen 
Gebietes wird Karagatſch ſein, das Neu⸗ 
Adrianopel heißen ſoll. = | 
Die Kopenhagener „Berlingske Tidende” 
meldet aus Paris: Nach einem Artikel Pichons 
fehe Frankreich endlich ein, daß das türkiſch⸗ 
bulgariſche Abkommen zuſtandegekommen ſei, 


und nehme die Tatſache reſignie et hin. 


Deulcches Reid. 


Handſchreiben des Herzogs 
von Braunſchweig. 


Bei dem kürzlich erfolgten Zuſammen⸗ 
tritt des „Braunſchweigtſchen Land⸗ 
tages“ wurde folgendes Handſchreiben des 
Herzogs von Braunſchweig verleſen: 
„Es drängt mich, die Landesverſammlung 
angeſichts ihrer erſten Einberufung nach Aus⸗ 
bruch des Krieges an der Stätte ihrer Tätig⸗ 
keit auf dieſem Wege willkommen zu heißen. 
Mit Freude und Stolz erfüllt es mich, 
hier ſagen zu können, wie vorbildlich 
Braunſchweigs Krieger in dieſem 
gewaltigen Völkerringen an jeder Stelle und 
zu jeder Zeit ihre vaterländiſche. Pflicht 
erfüllt haben und noch erfüllen, und wie 
hervorragend die Bevölkerung in der Heimat 
die Fürſorge für die Truppen, ihre Angehö⸗ 
rigen und die ſonſtigen Notleidenden fort und 
fort betätigt. 1 l 
Zahlreiche und ſchwere Opfer haben auch 
meine geliebten Landeskinder dem Vaterlande 
ringen müſſen. Gleich der Herzogin, meiner 
Gemahlin, nehme ich von ganzem Herzen teil 
an dem ſchweren Geſchick, das ſo viele tapfere 
Krieger und damit auch ſo viele Familien des 
Herzogtums betroffen hat. Mit beſonderer 
Anteilnahme hat es mich erfüllt, daß auch ein 
Mitglied der Landesverſammlung, das in vor⸗ 
gerückten Jahren voll Begeiſterung für die 
große Sache freiwillig an die Front ge⸗ 
gangen war, nach glücklichem Beſtehen vieler 
Kämpfe ſchließlich den Heldentod er⸗ 
litten hat. 7 


at 
der Vogel allerdings manchmal die oe 
Häuſer, ſoweit fie ihm überhaupt noch Unter⸗ 
kunft gewähren konnten, wieder bezogen, in 
andern Fällen hat er Nachbarbauten gewählt. 
Die polniſchen Stb nch e, gleichfalls durch 


die Kriegsfurie aus ihrer Ruhe und Beſchaulich⸗ 


keit aufgeſcheucht, ſcheinen ſich zum Teil an die 
oſtpreußiſ chen Seen gezogen zu haben. 
Aber auch franzöſiſche und flandriſche Störche 
ſcheinen ſich dort eingefunden zu haben. 
kanntlich hat man, um | 
Vögel feſtſtellen zu können, die 


ur e Tiere vielfa 
mit Fußringen verſehen, und ein fag 


ſolch beringter 


Hoffen wir für Frankreich, daß 
nicht anſteckend 


wirke, ſonſt dürfte der Schaden für das Land, 


das ohnehin nicht an Ueberproduktion ſeines 
Nachwuchſes leidet, bald fühlbar werden. Die 


trieben den Storch aber auch aus andern von 


ſte einen gaſtlichen Giebel 


ren Neutralitätsbruch 


Anſiedlung fremder Störche ſoll in dieſem 


Jahre manchen Gegenden Oſtpreußens aller⸗ 


dings auch inſofern einen Nachteil gebracht 


haben, als große Schwärme von Fliegen und 
Mücken auftraten, die ſonſt durch die Fröſche 
und Kröten vertilgt wurden, doch wäre es vor⸗ 
eilig, dieſe Erſcheinung ſchon jetzt den Störchen 
in die „Schuhe“ ſchieben zu wollen. 


Kriegshumor. 


Die Holländer haben ſich kürzlich einen ſchwe⸗ 
11 kommen 

laſſen. In einer Schule wurde eben Sprachunterricht 

erteilt, und dabei ließ der Lehrer „die deutſchen 


Truppen“ ins Engliſche überſetzen. 


* 


A.: Die dermaleinſtige Abtragung der Kriegs⸗ 
koſten bleibt mir ein Rätſel. ö 


B.: Sehr richtig, denn der Unterliegende wird 
viel Raten dazu brauchen. ag 


Aus einem Feidpoſtbrief. 


„Hier in den Argonnen ſind die Schützengräben 
ganz behaglich, bis auf den Dreck und die Leute, die 
degenüber wobnen!“ 


die Wanderungen der | 


aus Frankreich wurde in Oſtpreußen 25 


die Gräfin Hahn Platz genommen — eine große 


SOchildberg, Torpulent und 
Sie hielt tätſchelnd Edith Wenkendorffs 


8 : 
Ich weiß mich mit der Landesverſammlung 
eins in dem Wunſche und der Zuverſicht, 
daß die bewunderungswürdigen Erfolge, die 
dem großen Vaterland und ſeinen Verbün⸗ 
deten fort und fort beſchieden ſind, baldigſt 
zu endgültigem Sieg und zu 
ehrenvollem Frieden führen werden. 
Von dieſen Gefühlen beſeelt, entbiete ich den 
erren Abgeordneten meinen landesfürſt⸗ 


ruĝ. 
en Ernſt Auguſt.“ 
Der Landtag nahm darauf einen Geſetzent⸗ 
wurf, durch den die Mandatsdauer der Abgeord⸗ 
neten um zwei Jahre verlängert wird, und die 
Neuwahlen entſprechend hinausge⸗ 
ſchoben werden, einſtimmig an. 


Dem Staatsſekretär v. Jagow, Leut⸗ 
nant der Landwehr a. D., früher Leutnant der 
Reſerve des Huſarenregiments v. Ziethen, iſt 
wie das Militärwochenblatt meldet, der Chas | 
rakter als Major mit der Uniform des 
genannten Regiments verliehen worden. 


Der Staatsminiſter und Miniſter des | 
Innern von Loebell vollendete am geſtrigen 
Freitag ſein ſechzigſtes Lebensjahr. 
Seine am 18. April 1914 erfolgte Berufung 
an die Spitze des preußiſchen Miniſteriums 
des Innern wurde ſ. Zt. in allen politiſchen 
Kreiſen lebhaft begrüßt; ging ihm doch von 
ſeiner Tätigkeit als Unterſtaatsſekretär der 
Reichskanzlerſchaft des Fürſten v. Bülow bereits 
ein ausgezeichneter Ruf als gewandter 
und weitſichtiger Politiker voraus, 
der auch in äußerſt ſchwierigen Fragen ſich als 
erfolgreicher Mitarbeiter erwies. Wenige Mo⸗ 
tate nach feinem Eintritt in das preußiſche 
Staatsminiſterium hatte er die außerordentlich | 
umfangreichen und vielfeitigen Aufgaben, die 
mit der Mobilmachung durchzuführen waren, 
und die ganze innere Verwaltung auf die weitgehen⸗ 
den und wechſelnden Anforderungen einzurichten. 
Infolge der von den Ruſſen in Oſtpreußen 
angerichteten Verwüſtungen erwuchs ihm die 
große Aufgabe, mit dem Wiederaufbau der be⸗ 
troffenen Provinzteile die Schaffung normaler 
Verhältniſſe zu organiſieren und durchzuführen, 
das Flüchtlingsweſen zu ordnen uſw. Auch in 
dieſer Hinſicht ſetzte Miniſter von Loebell mit 
glücklicher und ſicherer Hand ein, ſo daß heute 
überall hohe Befriedigung darüber herrſcht, in 
wie kurzer Zeit die preußiſche Verwaltung ihre 
Fürſorge für die hart mitgenommenen Landes⸗ 
teile zu einer planmäßigen Neugeſtaltung der 
Verhältniſſe entwickelt. | 
Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigten⸗ 
fürſorge. Im Landeshaus der Provinz Bran⸗ 
denburg in Berlin iſt in einer Verſammlung 
von Vertretern der deutſchen Bundesſtaaten ein 
Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürſorge 
gegründet worden, der den Landesdirektor der 
Provinz Brandenburg v. Winterfeldt zu 
ſeinem Vorſitzenden wählte. Als Kommiſſar 
des Reichsamts des Innern wohnte Geheimer 
Regierungsrat Klehmet der Beſprechung bei. 
Namens des Staatsſekretärs des Reichsamts 
des Innern erklärte Geheimer Regierungsrat 
Klehmet, daß der Staatsſekretär gerne einen 


Vertreter zu der Gründungsſitzung des Reichs⸗ 


Sturm. 


Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


e Fortſetzung.) Nachdruck verboten) 
Zweites Kapitel. 


„Du mußt dich ſehen laſſen, Mama!“ ſagte 
Mara am Bett ihrer Mutter. „Das Haus iſt 
voller Gäſte. Alle fragen nach dir. Jetzt iſt 
auch Schledehauſen gekommen. Du wirſt doch 
deinen alten Verehrer begrüßen!“ Und wirklich: 
Zaronin Clementine klingelte nach der Jungfer 

Im großen Saal unterhielt man ſich grup⸗ 
venweiſe. 

„Nämlich!“ ſagte Graf Woldemar Hahn 
und machte eine Pauſe, in der er ſeine Naſe 
zanſtändlich mit dem Taſchentuch bearbeitete, 
„nämlich das Volk verträgt keine gute Behand⸗ 
lung. Es gibt nämlich Hunde, die auch ſo find, 
«her es handelt fidh dann um gewöhnliche Raſſen. 
Wirklich edle Tiere brauchen keine Peitſche. 
Das weiß ich nämlich aus eigener Erfahrung...“ 

Mara unterbrach ihn. „Geſtatten Sie, Graf: 
Herr Madelung, ein Vetter unjerer lieben Frau 
Vaſtor, Kunſtmaler aus Königsberg.“ 
Wie intereſſant!“ jagte Graf Woldemar 
nach der Vorſtellung: „Ich habe mich nämlich 
non Hein auf für die ſchönen Künſte intereſſiert.“ 

Wara überließ es den beiden, fich kennen zu 
ternen und wandte fidh den anderen Gäſten zu. 
Seltſam, wer alles heute auf Borküll zuſammen⸗ 
ira? — es war doch ein ganz gewöhnlicher 
Sonntag! 

Dort am Kamin ſaß 
im Gefpräch mit Toktor Schloſſer und Paſtor 


Tannebaum: am runden Sofatiſch aber hatte | 


Herr von Wenkendorff 


hagere Erſcheinung, mit einer ſtolzen Hakennaſe | 
und hohen gewölbten Brauen, unter denen ein | 
Afar graue kalte Augen hochmütig hervorblicklen. 
Neben ihr auf dem Sofa thronte die Gräfin 
Sd rg. t und lebhaft und ließ ihre 
kleinen liſtigen Augen im Raume umherſtreifen. 
Hand 
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ſchuß der wohlwollenden Unferftügung 


der 
Reichsregierung ſicher fein könne. Landes⸗ 
direktor von Winterfeldt ſchloß die bedeutungs⸗ 
volle Verſammlung mit dem lebhafteſten Wunſche, 
daß das hohe Ziel, die Kriegsbeſchädig⸗ 
ten wieder zu tüchtigen und nützlichen. 
Mitgliedern unſeres Volkes zu 
machen, voll erreicht werden möge. | 


Heute vor einem Jahr! 
18. September 1914. o 


In Marokko find Unruhen ausgebrochen, 
zu deren Bekämpfung franzöſiſche und ſpaniſche Kriegs⸗ 
tchiffe dorthin entiandt werden. Aus Tanger ſind 
Tauſende nach Algeciras geflüchtet, g 
Die engliſche Regierung beſtätigt den Verluſt 
verſchiedener Dampfer, ſowie des Unterfee- 
bootes „A. E. 1“ in Auſtralien. 
In Tilſit wird ungefähr 1 
Gelder beſchlagnahmt. 


Altgazua 
Verlu ſt g 


und 7000 Gefangene. 


IES. 
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Bekanntmachung. | 
Am Kirchplatz Nr. 4 findet die Aus⸗ 
händigung der Päſſe unter den wiederholt ver⸗ 
öffentlichten Bedingungen von 8.30 vorm. bis 
2.30 nachm. ununterbrochen auch am >. 
Sonnabend, den 18. September 1915, ſtatt. 
An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die Per⸗ 
ſonen mit den Anfangsbuchſtaben R, 
am Sonntag, „ 19. m 8 
„ Montag, „ 20. T a 
„ Dienstag, „ 21. y U, V. W, Z. 
Lodz, den 7. September 1915, 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. | 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 18. September, be⸗ 


ginnt die Aushändigung der Päſſe in der 
Suwalſka Nr. 6. 
An dieſem Tage erhalten ihre Päſſe die 


Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben K, 
am Sonntag, „ 19. 1 L, L, 
„ Montag, „ 20. 5 pi 
„ Dienstag, „ 21. k N, O, P, Q, 
„ Mittwoch, „ 22. z R, f 
„ Donnerstag,, 23. „ S8, 
„ Freitag, „ O a T, U, FV, 
„ Sonnabend, „ 25. j W, Z, Z. 


Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 
Es iſt beſonders auf Stempel und Unter⸗ 
ſchrift zu achten. 
Lo dz, den 13. September 1915. , 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
f v. Oppen. 


... 6 SURSEISRESERTETErFeeerer 
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gefaßt: „Das geiſtliche Leben ſollten Si doch 
nicht ganz vernachläſſigen, liebes Kind! Kommen 


Donnerstag. In dieſer ſchweren Zeit brauchen 
wir ganz beſonders des Herrn Segen!“ | 
„Edith ſteht mit unſerem Herrgott auf dem 
beſten Fuß, Gräfin!“ rief der alte Wenkendorff 
vom Kamin herüber. Seine kräftige Stimme 
brachte die Bekehrungsverſuche Tante Emerenzias 


ſofort zum Schweigen. „Das Mädel hat mir 


Betſtunde!“ | 


der maſſiven Geſtalt des Sternburger Gutsherrn 
nahm ſich der kleine Mann mit dem roſigen 
Geſicht recht dürftig aus. 
ſo tut wie Baroneß Edith und Sonntags in 
der Kirche nicht fehlt, der gibt den Leuten das 
beſte. Beiſpiel!“ ſagte er mit ſeiner freundlichen 
hohen Stimme. 8 < 
Frau Berta, geborene Madelung, war über 
die freimütigen Worte ihres Mannes erſchreckt. 
Sie beugte ſich weit über den Tiſch und ſagte 
mit ſüßlicher Liebenswürdigkeit zu der ſichtlich 
verletzten Gräfin: | 
„Wie bewundernswert ift Ihre unermüdliche 
Fürſorge für das Volk, Frau Gräfin!“ N 
„Ja, leider finde ich nur wenig Unter» 
ſtützung!“ Und ſie begann ausführlich und 
umſtändlich von ihrem opferfreudigen Wirken 


zeigte ſich jetzt neben der ſtolzen Erſcheinung 
des Baron Schledehauſen das bleiche müde 
Geſicht der Baronin Clementine. Sie rang ihre 
krankhaft weißen, aber mit koſtbaren Ringen 
geſchmückten Hände: | 
„Was kann ich denn kun? Elend wie ich 
bin? Soll ich ihm kündigen, wo Alexander 
doch ſo viel auf ihn hält. Raten Sie mir, 
Baron“! ü 
Doktor Schloſſer hörte ihr Jammern. „Um 
Gottes Willen nicht kündigen!“ ſagte er, die 
Hand der Baronin an die Lippen führend. 
Der Mann hat ſeinen Denkzettel weg. Kollege 
Bergſtröm erzählte mir, daß ihm ein fauſtgroßes 
Loch in den Kopf geſchlagen ſei — jeder andere 
Menih wäre daran eingegangen. Aber dieſer 


ke habe, und daß der Aus⸗ 
f 


Million ruſſiſcher 


Die Serben verloren etwa 3000 Gefallene 


— — — —— —— — 


Sie doch einmal zu meiner Bibelſtunde am 


vor drei Tagen einen Gaul gerettet. So eine 
Stallwache bei einem kranken Tier iſt auch eine 
Paſtor Tennebaum nickte zuſtimmend. Neben 


„Wer ſeine Pflicht 


zu erzählen. In der Tür zum grünen Salon 


Bekanntmachung. 


Die Juſtizabteilung des Kaiſerlich Deut⸗ 
ſchen Polizeipräſidiums (Abtl. III.) ift nach dem 
Gebäude der ruſſiſchen Reichsbank, Ecke Prome⸗ 


iy 


nade und Benedykta⸗Str 
Sprechſtunden, 
von 11 bis 1 Uhr. 
Lodz, den 17. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
Maciaszek. 


2 


ße verlegt worden. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Kaiſerlich Deutſche Staatsanwaltſchaft 
| ift nach dem Gebäude der ruſſiſchen Reihs- 
bank, Ecke Promenade und Benedyktaſtraße 
verlegt worden. 

SEprechſtunden, wie bisher, nur vormittags 
von 11 bis 1 Uhr. | 
Lodz, den 14. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Staatsanwalt 
Maciaszek. 


Bekanntmachung. 
Die Geſchäftsräume des Juſtizkommiſſariats II 
ſind von der Dzielna 30 nach der Paſſage 
Meyer 2, I. Etage, verlegt. | 
Roda, den 11. September 1915. 
Ex Der Aufſichtsrichter | 
des Kaiſerlich Deutſchen Bezirksgerichts. 
| Zwid 


Hiermit wird zur Kenntnis gebracht, daß 
ſämtliche durch den Magiſtrat auszuführende 
Bauarbeiten, auf dem Konkurrenzwege ver 
geben werden ſollen. N „ 

Die ſich an der Konkurrenz Beteiligenden 
müſſen an die Bauabteilung gegen Quittung 
Offerten in verſiegelten Kuverts abgeben. 


| 
| 
Bekanntmachung. 


£ 


1 . 


Lodz, den 16. September 1915. 


Der Magiſtrat. 
Baudeputation. 
Schoppen. 


— —— —— ee ann mn 


Dickſchädel if 
e Nach acht Tagen wird er ganz kuſch 
hier antreten, und es wird ſicher beſſer mit 
ihm auszukommen ſein als früher“. 
Baronin Clementine ſeufzte: „Gott gebe es! 
Kirſchs Halsſtarrigkeit hat uns das Leben ſchwer 
| en gemacht. Den ganzen Hof hat er tyran⸗ 
niſtert!“ f TERN 
Nicht zu Ihrem Schaden, Baronin, nicht 
zu Ihrem Schaden!“ brummte der alte Wen⸗ 
kendorff und machte, fih halb erhebend, eine 
ſchwerfällige Verbeugung vor der Hausherrin. 
Schledehauſen krat zu der Gruppe am 
Kamin: „Sie nehmen die Sache doch etwas zu 
leicht! Der Kerl hat ja geradezu kommuniſtiſche 
Ideen entwickelt! Selbſt einer Wetterfahne wie 
dem Müller Mäggi, der jetzt natürlich auch zu 
der eſtniſchen Sache ſchwört, iſt es zu bunt ge⸗ 
weſen. Er hat mir erzählt, wie es in Reval 
in der „Eſtonia“ zugegangen ift. Uns gehört 
das Land!“ hat Verwalter Kirſch geſchrien, 
‚uns, die wir es im Schweiße unſeres Angeſichts 
beſtellen! Die Deutſchen hat er alle miteinander 
freche Schmarotzer genannt, Blutſauger, Tage⸗ 
diebe! Wenn er auch jetzt wahrſcheinlich wieder 
kleinlaut ift, fo kennen wir doch feine innerſte 
Meinung. Das wäre der reine Bakterienherd 


| eſtniſch 
| zubringen. 


geſetzt und das Geſchwür herausgeſchnitten 
werden!“ ; | 


| 
| 
| 
| 


nach Monte Carlo telegraphieren!“ ließ ſich 
Paſtor Taunebaum vorſichtig vernehmen. 
Damen allein 
Stand.“ 


„Die einzige Schwierigkeit iſt die Brennerei!“ 


andere können wir ſchwachen Frauen mit des 
Herrn Hilfe und dem guten Maddis bewältigen. 


E 


weed, eee une bee eee. 


Die Brennerei aber — das habe ich immer 


geſagt — ift ein Schandmal für ein chriſtliches 
Gut!“ | 


dorff aus und warf feinen ſchweren Körper ent⸗ 

rüſtet in den Seſſel zurück. „Wo ſteht geſchrie⸗ 
ben, daß Branntwein und Chriſtentum ſich nicht 
miteinander vertragen??? BE 


. 


wie bisher, nur vormittags 


ohne einen ſolchen 


nicht ſo leicht um 


auf Borküll, um in Ihrer Sprache zu reden, 
Doktor. Ich finde, da muß das Meſſer an⸗ 


„Man müßte vielleicht an den Herrn Baron 


haben doch einen zu ſchweren 


ſagte Gräfin Emerenzia mit Nachdruck. „Alles 


„Aber Gräfin!“ rief jetzt Herr von Wenken⸗ 


-koke 
Angelegenheiten. 


Zur letzten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 
In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenver⸗ 


ſammlung wurde, wie geſtern berichtet, auch die 


Einführung einer Luſtbarkeits⸗ und einer Bier 8 


j 

| 

ſteuer genehmigt. Den diesbezüglichen Steuer⸗ 

ordnungen entnehmen wir auszugsweiſe nach⸗ 

ſtehendes: ae et 
Luſtbarkeitsſteuerordnung. 

Die im Bezirk der Stadt Lodz ſtartfindenden 
öffentlichen ſowie diejenigen Luſtbarkeiten, welche 
veranſtaltet werden: a) von geſchloſſenen Ver⸗ 
einen oder Geſellſchaften oder von ſolchen Ver⸗ 
einen, die nur zum Zwecke det Abhaltung von 
Luſtbarkeiten gebildet find; b) von einzelnen 
Perſonen in Gaſtwirtſchaften und öffentlichen 
Vergnügungslokalen unter Einziehung der Koſten 
oder eines Teiles derſelben von den Teilneh⸗ 
mern, unterliegen einer Gemeindeſteuer nach 

| 
| 


folgenden Vorſchriften: Die Steuer wird erho⸗ 
ben, ſoweit der Zutritt zu den Veranſtaltungen 


von der Löſung von Eintrittskarten oder die 
Stelle ſolcher vertretender ſonſtiger Ausweiſe 
(Programme, Bons uſw.) abhängig gemacht iſt, 
in der Form der Karten- (Billetts⸗) Steuer, im 
übrigen nach Pauſchal⸗Steuerſätzen. 


Veranſtaltung vorgeſehenen Pauſchalſteuerſatz, 
ſo iſt die Differenz nachzuzahlen. Bei kine⸗ 
matographiſchen Vorführungen 
gilt hierfür — ſoweit ſie an einem ganzen Tag 
nur gegen Löſung von Eintrittskarten erfolgt — 
die geſamte tägliche Spielzeit als eine Veran⸗ 
ſtaltung. Der Steuer unterliegen Vorträge, 
Vorſtellungen, Vorführungen, Schauſtellungen, 
Veranſtaltungen und Tanzbeluſtigungen. Befreit 
von der Steuer ſind ſolche nicht gewerbsmäßige 
Veranſtaltungen: 1) bei welchen ein höheres 
wiſſenſchaftliches oder Kunſtintereſſe obwaltet, 
2) welche lediglich zu Unterrichts⸗ oder Prüfungs⸗ 
zwecken veranſtaltet werden. Veranſtaltungen, 
deren Reinertrag zu einem wohltätigen oder ge⸗ 
meinnützigen Zweck beſtimmt ſind, werden von 
der Steuer nicht befreit. Die Kartenſteuer bei 
Veranſtaltungen u. a. beträgt bei einem Ein⸗ 
trittsgeld bis 30 Pf. — 5 Pf.; von 31 Pf. 
bis 1 Mark — 10 Pf., darüber hinaus 10% 
des Eintrittsgeldes uſw. Bei Vorführung von 
Wechſel⸗Lichtbildern u. a. bei einem Eintritts⸗ 
geld bis 30 Pf. — 5 Pf., von 31 Pf. bis 
| 50 Pf. — 10 Pf. uſw. Maßgebend für die 

Höhe der Kartenſteuer iſt der jeweilig geltende 

Eintrittspreis. Jede kartenſteuerpflichtige Ver⸗ 

anſtaltung muß ſpäteſtens 48 Stunden vorher 

bei der vom Magiſtrat zu beſtimmenden Stelle 
angemeldet werden. Für eine Reihe von Ver⸗ 
anſtaltungen wird, wenn ſie für alle Teilneh⸗ 
mer ohne einen kartenſteuerpflichtigen Ausweis 
zugänglich ſind, anſtelle der Kartenſteuer und — 
ſoweit einem Teil der Teilnehmer der Eintritt 
Ausweis oder gegen einen 
„Aber das Chriſtentum ift die wahre Sitt⸗ 
lichkeit, und Sittlichkeit bei Branntweintrinken 
iſt undenkbar!“ Mit purpurrotem Kopf hatte 
die Gräfin den Hohn auf Wenkendorffs breitem 
Geſicht bemerkt und wurde von einer maßloſen 
Wut gepackt, als keiner der Gäſte ihre Meinung 
unterſtützte. l 

„Herr Madelung ift nämlich Abſtinenzler!“ 
ſchrie die Fiſtelſtimme des Grafen Wolly aus 
dem Hintergrund. Damit zerrte er den Maler 
in das Licht des Kronleuchters und rieb ſich 
vergnügt die Hände, daß er endlich den wei⸗ 
ſen Geſprächen des neuen Propheten entgan⸗ 
gen war. 

Madelung hielt dem Dutzend Augenpaare, 
das ſich jetzt erſtaunt auf ihn richtete, mit der 
ihm eigenen Gelaſſenheit ſtand. Er machte auch 
nicht den leiſeſten Verſuch zu einer Verbeugung, 
denn er fühlte, 
lung von Herren galt, 
Mannes und Denkers zu 


| 
| 
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den Stolz des freien 


die Ferne 
Stimme zu reden an: 
„Sittlichkeit ift gleichbedeutend mit G 
heit. Der 
Leibes ärgf 
die aus der Fabrikation dieſes Giftes eines ihrer 
9 nimmt, iſt aber nicht mehr ge⸗ 
und!“ N 
Graf Woldemar ſtand mit aufgeriſſenen Au⸗ 
gen neben ſeinem Protegs. Nun kicherte er: 
„Er braucht nämlich niemals einen Barbier, 
und eigentlich geht er nämlich immer barfuß.“ 
Madelung ſah feinen gräflichen Interpreten 
mit einem großen Blicke an und fuhr ruhig 
erk 
„Ein ungeſunder Leib zeigt Krankheitser⸗ 
ſcheinungen. Die Vorgänge, die Rußland jetzt 
erſchüttern, find aber nichts als ſolche Krank⸗ 
heitserſcheinungen am Leibe der Geſellſchaft ...“ 
„Amen!“ rief Doktor Schloſſer. 
Brillengläſern funkelte fein Auge halb beluſtigt, 
halb ärgerlich zu dem Redner hinauf, und auf 
ſeinem glattraſterten, lebensklugen Geſicht wetter⸗ 
leuchtete der Spott. „„ 


Alkohol als Genußmittel iſt unſeres 


Lodz, den 18. September. 


en. Erreicht 
die Kartenſteuer nicht den für die betreffende 


daß es vor dieſer Verſamm⸗ 


3 zu zeigen. Mit verſchränk⸗ 
ten Armen blieb er ſtehen, richtete den Blick in 
und fing mit einer etwas belegten 


ter Feind. Eine Geſellſchaftsordnung, 


Graortſezund folgt) 


e A 


un 


eſund⸗ 


Hinter den 


Nr. 221 

Ausweis von weniger als 20 Pfg. gestattet iſt, 
neben der Kartenſteuer eine Pauſchalſteuer er⸗ 

hoben. e N e i a Tia Eea 

Bierſteuerordnung. : 
Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vom 16. September 1915 
wird gemäß § 12 und 30 der Städteordnung 
für die unter e Verwaltung ſtehenden 
Gebietsteile Ruſſiſch⸗Polens vom 19. Juni 1915 
für die Stadtgemeinde Lodz eine Bierſteuerord⸗ 

nung erlaſſen, der wir folgendes entnehmen: 


Von dem im Gemeindebezirk Lodz gebrauten. 


Bier wird eine Gemeindeſteuer erhoben, welche 
für die ſchweren (Lager, Pilſener, Märzen⸗, 
Bock⸗ und dergl.) Biere 1 Mark, für die leich⸗ 

teren (Doppel⸗, Einfach⸗ und Jung)⸗Biere 
50 Pfg. für das Hektoliter beträgt. Die Menge 
des zum Verbrauch gelangten Bieres ift von den 
Brauereibeſitzern am Schluſſe jeden Monats 
nach näherer Anweiſung des Magiſtrats zu 
deklarieren und die dafür fällige Steuer bis zum 
10. des nächſten Monats an die Stadthauptkaſſe 
zu zahlen. Die Brauereibeſitzer find verpflichtet, 
eine Kaution, welche der Höhe der Steuer einer 
Monatsproduktion gleichkommt, beim Magiſtrat 
in bar zu hinterlegen. Die Brauereibeſitzer ſind 
verpflichtet, Bücher zu führen, aus denen ſich 
die Menge des zum Verbrauch gelangten Bieres, 
für jede Bierſorte getrennt, zuverläſſig erkennen 
läßt. Die Bücher müſſen auf Erfordern dem 
vom Magiſtrat mit. der Nachprüfung beauf⸗ 
tragten Beamten jederzeit zur Einſicht vorgelegt 
werden. Für das aus dem Gemeindebezirk aus⸗ 


‚geführte Bier wird die gezahlte Steuer vergütet. 


Der Anſpruch auf die Vergütung wird nur den⸗ 
jenigen Brauern zugeſtanden, welche ſelbſt⸗ 
gebrautes Bier ausfahren und Bücher führen. 
Fon dem in dem Gemeindebezirk Lodz einge- 
führten Bier wird die obenerwähnte feſtgeſetzte 
Gedmeindeſteuer erhoben. Von der Steuer ſind 


frei: Bier, das in Mengen von nicht mehr als 


zwei Litern eingeführt wird, und Bier, das 
durch den Gemeindebezirk nur durchgeführt wird. 
Für die Beauſſichtigung der Einfuhr und die 
Pabling der Steuer gelten die beſonderen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen des Magiſtrats. Der 
Magiſtrat iſt befugt, unter Zuſtimmung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung mit einzelnen 
Steuerpflichtigen zum Zwecke der Erleichterung 
des Verkehrs über Zahlung und Vergütung der 
Steuer beſondere Vereinbarungen zu treffen. 
Dieſe Steuerordnung tritt bezüglich des ein⸗ 
heimiſchen Bieres mil dem 1. Oktober in Kraft, 
bezüglich des eingeführten Bieres mit dem Tage 
der Veröffentlichung. „ 


„Ek Vorſchriften für die zinsloſe Dars 
leheuskaſſe der Armendeputatiou beim 
WMkagiſtrat der Stadt Lodz. Die in der 
vorgeſtrigen Stadtverordnetenverſammlung ges 

nehmigten Vorſchriften für die zinsloſe Darlehns⸗ 
kaſſe lauten wie folgt: Zinsloſe Darlehen wer⸗ 


den nur Perſonen mit einem beſtimmten Berufe 


gewährt, die infolge des beſtehenden Notſtandes 


keine Möglichkeit haben, ihren Unterhalt zu. 


verdienen. Die Kranken haben vor den Ge⸗ 
ſunden den Vorzug. Perſonen ohne beſtimmten 


Beruf dürfen auf Darlehen keinen Anſpruch er⸗ 


heben. Wer ein Darlehen zu erhalten wünſcht, 


muß ſich perſönlich in der Kaſſe melden und ein 


Geſuch einreichen mit der Adreſſe, der Zahl der 
Familienangehörigen, des Berufs, dem Zwecke, 
zu welchem das Darlehen dienen ſoll. Die Dar⸗ 
lehen werden für einen Monat gewährt und in 
4 wöchentlichen Raten ausgezahlt. Die Darlehen 
werden ratenweiſe im Verlauf eines Jahres, 
drei Monate vom Friedensſchluß ab gerechnet, 


zurückgezahlt. Das Darlehen kann 6—30 Rbl. 


monatlich betragen. Perſonen, welche um ein 
Darlehen nachſuchen, haben einen Bürgen zu 
stellen. Der Verwaltung der Kaſſe ſteht es 
jedoch frei, in beſonderen Fällen auch Darlehen 
ohne Bürgen zu gewähren. Die Verwaltung der 
Sajje beſteht aus mindeſtens 4 Mitgliedern, und 
zwar je einem aus jeder Unterkommiſſion der 
Armendeputation. Die Darlehen 


einmal wöchentlich in der Sitzung zuerkannt, 
auf Grund eines von den Kontrolleuren schriftlich 
eingeſandten Gutachtens. Berechtigung für ein 
Darlehen im allgemeinen, beſonders ‚aber bez 
treffend die materielle Sicherheit, wird dem 
Anlragſteller auf Grund einer von Ehren⸗ 
kontrolleuren gewiſſenhaft durchgeführten Kontrolle 
erteilt; dieſen werden von der Verwaltung der 
Kaſſe in den gemeinſamen wöchentlichen Sitzungen 
die Geſuche um Tarlehen zur Prüfung über⸗ 


geben. Das beſoldete Bureauperſonal bilden der 


Kaſſierer, der Buchhalter und fein Gehilfe. Die 
Reviſionskommiſſion vollzieht in der Regel mo⸗ 
natliche Kaſſenreviſionen, ihr ſteht jedoch das 
Recht zu, nach eigenem Ermeſſen auch ‚außer: 
ordentliche Neviftonen vorzunehmen. Die fort- 
laufende Beaufſichtigung der Kaffe wird von 
D 5 a : 
tragen. Die Verwaltung der Kaffe hat monat- 
liche Kaſſenberichte der Armendeputation zu er- 
ſtatten. rt er 
k. Bei der Armendeputation des Ma 
giſtrats wurde eine Abteilung für die billigen 
und Freiküchen errichtet. Die Leitung dieſer 
Abteilung wurde einer Kommiſf 
aus 10 Herren übertragen, 
Paſtor Gundlach ſteht. . 
a. Die Armenunterſtützungen in den 
Bezirken 7, 9, 10 und 11 werden an die Un⸗ 


= 


un 
1 
2 


bemittelten moſaiſcher Konfeſſion infolge des 


bevorſtehenden Laubhüttenfeſtes bereits am 


werden den 
Bittſtellern von der Verwaltung der Kaſſe 


er Verwaltung einem ihrer Mitglieder über⸗ 


ion, beſtehend 
an deren Spitze 
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Dienstag, den 21. d. M., zur 2 


e 
ger ann zaelne 
langen. 5 


k. Von der Lodzer 2, Rommerzſch 


g 
Ap Egu 
SEIT 


ſchule hat im Sinne der neuen 
die Schulen beſchloſſen, von nun ab die polniſche 
Unterrichtsſprache, beginnend von der Ver⸗ 
breitungs⸗ und der erſten Klaſſe, einzuführen. 
a. Die wiſſenſchaftlichen Abendkurſe 
beim Arbeiterheim, Olginſka Straße 14, haben 
bereits begonnen. Die Vorleſungen, die um 
8 Uhr abends ihren Anfang nehmen, finden an 
folgenden Tagen ſtatt: Sonntag (Phyſik und 
Geographie), Montag (jüdiſche Geſchichte), Diens- 
tag (Zoologie), Mittwoch (Kulturgeſchichte und 
Geſchichte der jüdiſchen Literatur), Donnerstag 
(Botanil zz. $ 

S Bom Greiſenheim. Geſtern abend fand 
unter dem Vorſitz des Herrn Sprzaczkow iki eine 
Sitzung des Komitees für das Heim ſtatt. Es 


wurden die laufenden Angelegenheiten beſprochen 


~ 


und beſchloſſen, Herrn Ziegler die 


tragen. Im Heim befinden ſich zurzeit 282 


Inſaſſen, davon 199 Frauen und 83 Männer. 


5 In der 1. Spar- und Leihkaſſe (Ni⸗ 
kolajewſka⸗Straße 31) wurden am Montag und 


Dienstag etwa 5000 Rbl. an Spareinlagen 
zurückgezahlt. Die nächſte Auszahlung erfolgt 


am Montag, den 27., und Dienstag, den 28. d. 
Mts., von 9 Uhr vorm. bis 
Seit dem Ausbruch des Krieges, d. h. vom 
1. Auguſt 1914 bis zum heutigen Tage, hat 
die Kaſſe 320,000 Rbl. an Spareinlagen zurück⸗ 
gezahlt. Seit dem 1. Januar d. J. hat die 
Kaſſenverwaltung in der Lodzer Handelsbank. 
85,388 Rbl. und ſeit der Wiederaufnahme des 
Verkehrs mit Warſchau in der Warſchauer 
Anteilsbank 14,535 Rbl. abgehoben. Die nicht 
zurückgezahlten Darlehen erreichen die Summe 
von über 1 Million Rbl. während vom 1. Ja- 
nuar bis Mitte September d. J. kaum 18,674 
ROL zurückgezahlt wurden. An Zinſen von 
Darlehen hat die Kaſſe für das laufende Jahr 
3,507 Rbl. 31. Kop., für das nächſte Jahr 426 
pl vereinnahmt. Die Generalverſammlung 
der Mitglieder wird im März nächſten Jahres 


ſtattfinden. 

a. Eine Geſchoßerploſion hat wiederum 
ein Opfer gefordert. In Abweſenheit der 
Reſerviſtenfrau Szezesna ſpielten geſtern 
deren Kinder auf dem Hofe des Hauſes 
Konſtantiner Straße 140. Sie fanden einen 
metallenen Gegenſtand, den ſie in die Wohnung 
brachten und in die Nähe des Ofens legten. 
Plötzlich erfolgte eine Exploſion, die ſo heftig 
war, daß die Fenſterſcheiben platzten und die 
Wohnungseinrichtung demoliert wurde. Die 
6 Jahre alte Irene Szezesna wurde dabei 
getötet und ihr 10 jähriger Bruder ernſt 


verletzt. $ e 
X. Die Verſuche, Poliziſten zu be- 
ſtechen, hören trotz wiederholter Warnungen 
nicht auf. Fortgeſetzt finden ſich Leute, die in 


ihcer Naivität glauben, durch Beſtechung ihr 


Ziel erreichen zu können. Daß ſie damit nur 
das Gegenteil erreichen, beweiſen die empfind⸗ 
lichen Strafen, mit denen ſie belegt werden. 


k. Beſchlagnahmungen. In den letzten 
Tagen wurden bei mehreren Perſonen ver⸗ 


ſchiedene Waren beſchlagnahmt, die ſie ohne 


Ausfuhrſchein auszuführen verſuchten. Außer 


der Beſchlagnahme der Ware wurden die be⸗ 
treffenden Perſonen noch beſtraft, weil ſie ver⸗ 
ſucht hatten, die Poliziſten zu beſtechen. 


x. Ein unredlicher Arbeiter. Beim Verlaſſen 
des Fabrikhoſes von K. Scheibler an der Emilien- 
Straße 5 wurde ein Arbeiter angehalten, der unter 
ſeiner Kleidung 7 Meter lange Stücke Ware verſteckt 
hatte und auf dieſe Weiſe die Ware ſtehlen wollte. 
Der unredliche Arbeiter wurde der Polizei übergeben. 


k. Diebſtähle. Aus einer Wohnung an der Neuen 
Zarzewſka⸗Straße 43 wurden verſchiedene Sachen und 
eine Weckuhr, vom Fabrikhof an der Anna⸗Straße 25 
zwei Wagenräder und aus einer Wohnung an der 
Brzozowa⸗Straße 4 verſchiedene Kleidungsſtücke im 
Werte von 70 Mark geſtohlen. 


S Unfall. Im Haufe Nr. 19 an der Pfeiffer- 
Straße geriet der Weber J. Schulz mit der rechten 
Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihm die 
Finger abgeriſſen wurden. Die erſte Hilfe erteilte ihm 
ein Arzt der Rettungsſtation. , 
Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewſta 54, abzuholen u. zw.: 
Frau Emilie Maſchlanke, Tavid Elia Wule, Jakob 
Pruſſak, Berk Perel, W. H. Brigalſki, L. Swiadoſch, 
L. Eismann, Natalie Forſter, Samuel Juchs, Ch. M. 
Czattan und F. Cynamon, David Roſenblum, 
Zgierſka⸗Straße, J. Laskowſki (Kaufmann), . P. Rojen 
thal, H. Sapoecinſti, Cynamon, B. Wartfki, L. J. Slo- 
bodzki, Auguſt Bautz, L. Wilczynſki, Albert Mitzner, 
Nowak, Nawrot⸗Straße 1, Stanislaw Olczak, Ni⸗ 


S. 


kolajewſka⸗Str. 20, Karoline Püſch, Wulezanſta⸗Str. 94, 


Marie Henſelmann, A. Kaczmarek, L. Hentſchel und Co., 
M. Stern, S. Scharagroder, Halpern, Paſſage Schulz 
N. 21, Ch. Zielinſti, Helene Kaczmarek, Camza und 


mann, J. Hendliſch und J. Kunim, Glücksmann und 
Heimann, Juda Salomonowitſch, Theodor Hoffmann, 
S. Reibenbach, J. Meſch, J. Dunkelmann, Peirikauer 
Straße, T. Proge, O. W. Duappe, M. Iwanfka, H. 
Reſinger, J. Kutwinſki, S. Ruminſki, H. Heiße, Karl 
Rück, Frau Dr. Kluchow, Oskar Dzialoszynſki, Anna 
Bojanowſka, M. L. Pſchadowſki und Eduard Ebert. 


X. Poluiſches Theater. Heute um 6 
Uhr abends wird das Nationaldrama „Unter 
der Sigismund⸗Säule“ von A. Urs 
banſki zum 1. Mal gegeben. a 
x. Im Thalia Theater geht heute um 
7 Uhr abends das Mereſhkowſkiſche Drama 
„Zar Paul L” in Szene. — Am Sonntag 


Serie Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 18. September 4915. 


Der Vormundſchaftsrat der Lodzer 2. Kommerz⸗ 
Verordnung über 


N „ | Verſorgung 
des Heims mit Kohle für den Winter zu über⸗ 


2 Uhr nachmittags. 
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Birnzweig, Petrikauer Straße 38, S. Rodal, F. Ber⸗ 


wird das Brano „Belweder“ oder „Die 
Boleſlawicz zum 


Ei e OFN l 
| rpvenbirnant. 8.30 von 


J. Mal zur Aufführung gelangen. 


~- 


. 
Theaters in Warſchau, Wladyslaw Wojda⸗ 


in Warſchau geſtorben. | 
Aus der Umgegend. 


Gemeinde Biala, aus, das den ganzen Hof ein⸗ 
äſcherte. Der Schaden beträgt 2000 Rbl. 

— Militärgottesdienſt. Am Sonntag, 
den 20. d. Mts. nachmittags 4 Uhr, findet in 
der evangeliſchen Kirche Militärgottesdienſt 
durch Garniſonpfarrer Lic. Althaus ſtatt. 


vom Montag zum Dienstag im Anweſen des 
Landwirts Mareiniak im Dorfe Grobiela aus, 
das eine Scheune, mit der diesjährigen Ernte 
gefüllt, einäſcherte. Der Schaden beträgt etwa 
1000 Mark. N 
S Lask. Pferdediebſtahl. Im Dorfe Graz 
| bin, Gemeinde Pruszkow, wurden dem Landwirt 
Johann Jeske drei Pferde im Werte von 4000 Mark 
geſtohlen. 5 Zu 
| a Blonie Die Bürgermiliz hat 
| am Dienstag ihre Tätigkeit aufgenommen. 
J Tſchenſtochau. Die Ausfuhr von 
Geflügel und Eiern wurde vom Kreis⸗ 
| chef verboten. | 
| — x. Banditenüberfall. 
Wege zwiſchen Tſchenſtochau und Noworadomsk 
wurde auf 8 Reiſende und den Fuhrmann Abram 
Kolman ein Banditenüberfall verübt, wobei den 
Reiſenden über 8,000 Mark geraubt wurden. 
Unter den Reiſenden befand ſich eine gewiſſe 
Bajla Jenta Faktor, die 3,000 Kronen im 
Strumpf verſteckt hatte, ſo daß das Geld von 
den Banditen nicht geraubt wurde. Den Uebel⸗ 
tätern gelang es leider unbehelligt zu ent⸗ 
kommen. | Bu 
Plock. Zum Bürgermeiſter der 
Stadt wurde Oberleutnant Wartze ernannt. 
ex. Der Bürgermeiſter macht be 
kannt, daß die rückſtändigen Steuern für das 
Jahr 1914 bis zum 20. September d. J. ein⸗ 
gezahlt werden müſſen. Nach dieſer Friſt wird 


ſumme erhoben, außerdem werden die Steuern 
zwangsweiſe eingetrieben, wobei die Eintreibungs⸗ 
koſten zugerechnet werden. 


Aus Warschau. 


] Ein deutſches Poſtamt in Warſchau 


von Berlin teilen dem „Berliner Lokalanzeiger“ 
mit, daß fie bei dem Reichspoſtamte die Gin- 
richtung eines deutſchen Poſtamtes in Warſchau 
und die Zulaſſung des privatbrieflichen Verkehrs 
nach Warſchau beantragt haben. 

x. Zur Auflöſung des Gouvernements⸗ 
komitees. Nach Berechnung der Geldmittel 
des ehem. Gouvernementskomitees ſtellte es ſich 
heraus, daß dieſe die Höhe von 262,784 Rbl. 
erreichen. In der letzten Sitzung des aufaelöfien 
Komitees wurde beſchloſſen, 184,213 Rbl. 80 Kop. 
Sr. Em. dem Erzbiſchof Kakowſki und den Neft, 
d. h. 78,570 Rbl. 91 Kop., dem Auflöſungs⸗ 
ausſchuß des Komitees zu überweiſen. 

. Polniſche Gerichte. Für Sonnabend, 
den 11. September, war eine Sitzung des 
Tribunals angekündigt. Der Vorſitzende, Herr 
Hipersberger, verlas eine Bekanntmachung der 
deutſchen Behörden, laut der die Bürgergerichte 


„Infolge einer Verfügung des Herrn General 
gouverneurs vom 8. September d. J. wird die 
bisher links der Weichſel beſtehende Gerichts⸗ 


gedehnt. Hierdurch hat die in der Zwiſchenzeit 
vom Bürgerkomitee in Warſchau ins Leben ge⸗ 
rufene geſamte Gerichtsbarkeit ihr Ende erreicht.“ 
x. Unverſchämte Spekulation mit 
Mehl. Spekulanten verlangen jetzt von den 
Bäckereibeſitzern 80 ROL für einen Sack Mehl (ö) 
Es iſt dies dasſelbe Mehl, für das noch vor 
wenigen Wochen 12—15 Rbl. gezahlt wurde. 
Auf dieſe Weiſe verdienen die Spekulanten an 
einem Sack Mehl von 6 Pud 65 Rol Mehrere 
Bäckereien haben geſchloſſen. Für ein Pfund 
Schwarzbrot zahlt man jetzt 30—35 Kop. () 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Speku⸗ 
lanten ihre Mehlvorräte verſteckt halten und nur 
geringe Mengen auf den Markt bringen, um 
die ungewöhnlich hohen Preiſe beizubehalten. 
Im Kutnoer und Nieszawaer Kreiſe koſtet ein 
Sack Roggenmehl 24 Mark, ein Sack Weizen⸗ 
mehl etwa 30 Mark; in Warſchau, das von 
dieſen Kreiſen nur wenige Meilen entfernt liegt, 
ſind die Preiſe um 750% höher. Die War⸗ 
ſchauer ſtädtiſche Verpflegungsabteilung hat die 
Verſicherung erhalten, daß in 8—15 Tagen 
größere Mengen Mehl in der Stadt eintreffen 
werden, ſo daß man täglich etwa 400 000 Pfd. 
Brot wird backen können. Das Brotbacken 
wird unter der Aufſicht der Verpflegungsab⸗ 
teilung ſtehen. Ein 2 pfündiges Brot foll zu 
13 Kop, oder G'g Kop. für das Pfund ver 
kauft werden. 15 . 

X. Die Reſſource der Kaufleute hat in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, zugunſten der 
Notleidenden den Betrag von 5,000 ROL auss 
zuwerfen. | i 


5 


Wladyslaw Wojdalowiez 7. Der 
talentoolle Schauſpieler des „Rozmaitości“: 


lowiez iſt am Donnerstag im 60. Lebensjahre 


5 giers Feuer brach im Anweſen der 
Bäuerin Antonina Brydzenta im Dorfe Kentliny, 


| § Baguim. Feuer brach in der Nacht 


Auf dem 


aufgehoben werden. Die Bekanntmachung lautet: 


ordnung auf das ganze okkupierte Gebiet aus⸗ 


— 
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Nadirichten aus Rußland. 


| Aus Wilna. 

Die „Rjetſch“ vom 27. v. M. bringt den 
folgenden Bericht über die Lage in Wilna: 
Wilna beginnt allmählich leer zu werden. 
Früher war es ſelbſt ein bedeutender Stützpunkt 
und Mittelpunkt der Evakuation, aber ſeitdem 
Kowno nicht mehr das Zentrum für die in 
jener Gegend ſich abſpielenden kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe bildet, hat ſich die Rolle Wilnas be⸗ 
deutend geändert. Der Strom der Flüchtlinge 


zieht über dieſe Stadt weiter fort. Die Be⸗ 


völkerung verläßt in Maſſen die Stadt. Alle 
Behörden ſind bereits evakuiert, und es ſind 
nur die Hauptpoſt, die Abteilung der Rentei 
und die ſtädtiſche Selbſtverwaltung geblieben. 
Die Lazarette, deren man in der letzten Zeit 
über 40 zählte, ſind in das Innere Rußlands 
geſchafft worden. Ein Teil der Bevölkerung 
mietet Fuhrwerke, belädt ſie mit dem Nötigſten 
und fährt davon. Es werden natürlich ſehr 
hohe Preiſe gezahlt, beſonders weil es ſchwer 
iſt, Wagen zu bekommen; die Fuhrleute, die ſich 
als Herren der Situation fühlen, fordern, ſo 
viel ſie wollen. Die deutſchen Tauben kreiſen 
während der ganzen Zeit über den Außen⸗ 
vierteln der Stadt, beſonders viele kann man 
über der Chauſſee, die nach Wilkomir führt, Je- 
obachten. Dort hört man übrigens aus der 
Richtung Kowno eine ununterbrochene Kanonade. 
Gegen Abend wird die Stadt in Finſternis 
gehüllt, damit ſie vor den Angriffen der Flug⸗ 
zeuge geſchützt bleibe. Der Handel liegt voll⸗ 
ſtändig darnieder, viele Kaufleute liquidieren 
ihre Geſchäfte, indem ſie ihre Läden mit Brettern 
verſchlagen und ſie ihrem Schickſal überlaſſen. 
Es kommen täglich verwundete Soldaten und 
Offiziere aus dem Feſtungsbereich von Kowno 
an. Dieſe bringen intereſſante Einzelheiten 
über den Sturm auf die Feſtung. Mit den 
Lazarettzügen wurden auch einige Einwohner 
befördert, die durch die Beſchießung gelitten 
hatten. Die Preiſe ſteigen während der ganzen 
Zeit, die Verwaltung iſt außer Stande, die 
Preiſe zu normieren, beſonders weil die Zufuhr 
vollſtändig aufgehört hat und man einige Pros 


dukte für keinen Preis in der Stadt erhalten 
kann. 


Die jüdiſche Jugend nimmt ſich beſonders 
energiſch der Flüchtlinge an, und ſie ſchafft die 
verwundeten Soldaten vom Bahnhofe nach dem 
einſtweiligen Hoſpital. Die Stimmung iſt 
überall gedrückt, doch herrſcht keine Panik. Die 
Flüchtlinge erhalten nach Möglichkeit vom 
Komitee Hilfe, doch iſt dieſe natürlich ganz un⸗ 
zulänglich. Viele Flüchtlinge, die früher damit 
beſchäftigt geweſen waren, für die Armee Sol⸗ 


„ ; ne datenwäſche und Reſpiratoren zu nähen, er- 
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verlaugt. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft halten Freifahrtsſcheine und fahren mit den 


Komitees ab, welche die Kontrolle über die 


Herſtellung der Wäſche haben. Vor dem 
Bahnhofe wartet das Publikum oft zwei bis 
drei Tage, ehe es in den Zügen Plätze erhält. 
Gepäck wird nicht mehr angenommen, denn alle 
Eiſenbahnwagen ſind mit den Gegenſtänden der 
evakuierten Anſtalten überfüllt. Der dauernde 
Mangel an Geld macht ſich empfindlich be⸗ 
merkbar. Hartgeld iſt überhaupt nicht mehr im 
Verkehr. Die Händler ſchwören, daß die Rentei 
ihnen täglich nicht mehr als 2 bis 3 Rubel 
Kleingeld verabfolgt. Aber es iſt Grund zur 
Annahme vorhanden, daß die Kaufleute ſich 
rechtzeitig mit Wechſelgeld verſehen haben, das 
ſie nun zurückhalten. Die hieſigen Zeitungen 
erſcheinen kaum noch, oder doch nur in be⸗ 
ſcheidenen Umfange. Die hieſige offiziöſe 
Zeitung „Wilenſkij Wjeſtnik“ (Der Wilnaer 
Bote) iſt nach Homel übergeſiedelt, ein Teil der 
Behörden, darunter die Rentei und die Rech⸗ 
nungskammer, ſind einſtweilen nach Wilejka 
geſchafft worden. Die Kontrollkammer iſt nach 
Twer übergeſiedelt. . | 


Letzte Telegramme. 
Birne Telegramme mb puntfprtge im 
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Die Räumung von Petersburg. l 


Kopenhagen, 17. September. Die für den 
eeresbedarf arbeitenden Petersburger 
Fabriken ſiedeln nach Moskau über. Tag und 
Nacht befördern zahlloſe Eiſenbahn⸗ 
züge das Fabrikmaterial dorthin. | 
Der Magiſtrat von Moskau be 
ſchloß, alle Telegramme zu veröffentlichen, die 
ihm als Zuſtimmung zu ſeiner Ent⸗ 
ſchließung aus einer großen Anzahl von 
Städten in allen Teilen des Reiches zugegangen 
ſind. (Es handelt ſich um die Forderung nach 
einer neuen Regierung, wovon wir berichteten — 
d. Red.) 


Eiſenbahnzuſammenſtofz. 

Mülheim a. Rh., 17. September. (A mt 
liche Meldung). Geſtern vormittag fuhr 
dem von Düſſeldorf in den Perſonenbahnhof 
Köln⸗Mülheim einfahrenden Perſonenzug 206 
eine Rangierabteilung in die Flanke. Die beiden 
Maſchinen und einige Poſtwagen entgleiſten und 
wurden beſchädigt. Der die Rangierfahrt leitende 
[Rangierer wurdegetötet, fünf weitere 
Per ſonen wurden leicht verletzt. Der Betrieb 
wird durch Umleitung aufrechterhalten. Die 
Unterſuchung über die Schuldfrage. ift eingeleitet. 


o Awel Kaiſer als Paten. 
Eine ganz außerordentliche Ehrung iſt der 
Familie des Malermeiſters Peters in Soeſt 
zuteil geworden. Vor einigen Wochen brachte 
der Storch dort den ſiebenten Sohn, 
einen ſtrammen Kriegsjungen. Kaiſer Wil⸗ 
helm hat bei demſelben Patenſtelle ange⸗ 
nommen und unter Spendung eines Geld⸗ 
geſchenkes von 50 Mark für den kleinen Täufling 
die Eintragung deb kaiſerlichen Namens in das 
Gemeinde⸗Kirchenbuch genehmigt. Auch Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich übernahm 
bei dem Kriegsjungen Patenſtelle. Der glückliche 
Vater ift Oeſterreicher von Geburt und fel 
längerer Zeit im Felde. 


Die Inſchrift am Reichstags⸗ 
gcbäude. 
Für die Inſchriſft „Dem d 


— 
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eutſchen 

Volke“ werden gegenwͤrtig Schriftproben 
in deutſchen Buchſtaben angeferugt. Mit ber 
Anbringung der Inſchrift wird begonnen werden, 
ſobald die Aus ſchmückungskommiſſion unter den 
Schriftproben eine Auswahl arrtoffen hal. 

Das Bild des Reichs zagspräſidenten Dr. 
Kagempf ijt von Prof. Wilhelm Pape fertig« 
gefiellt und hat neben dem Eingang zum 
Präſidentenzimmer feinen Platz gefunden. Außer⸗ 

dem iſt auch die von Profeſſor Dieh-Dresden 
angefertigte Wallot⸗Herme zu Ehren des 
Erbauers des Reichstagsgebäudes von der Aus⸗ 
ſchmückungskommiſſion abgenommen und auf⸗ 
geſtellt worden. | 
Ä 
| 


Deutſche Hindenburg⸗Ehrung. 
Hindenburg feiert am 2. Oktober jeinen 
68. Geburtstag. Für dieſen Tag haben 
viele Korporationen und Privatperſonen Ehrungen 
des großen Führers beſchroſſen. Auch flaatliche 
Verbände werden ihrer Verehrung für den 
großen Ruſſenjäger ſichtbaren Ausdruck geben. 
So hat u. a., wie ſchon kurz berichtet, der Mas 
giſtrat der Stadt Wiesbaden beſchloſſen, 
ihm als Geburtstagsgeſchenk 24 Flaſchen Rhein⸗ 
gauer Weine zu ſenden, darunter die edelſten 
Hochgewächſe, die die Jahre 1911, 1893 und 
1886 hervorgebracht haben. Andere Gemeinden 
werden in den nächſten Sitzungen ihrer Vertreter 
über die Stiſtung einer Hindenbu 
burtagsſpende beſchließen. 


Der Neichsbankpräſtdent Ehren⸗ 
; bürger von Stargard. 


Der Stadt Stargard in Pommern, die 
kürzlich den Reichsbankpräſidenten Havenſtein 


rg⸗Ge⸗ 
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Die erſte Krlegsanlelhe 
das Dopprite, 


eutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 18. Sopin 
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nber 1915. 


bauer Bothe ans Wilhelmshagen aus einem 
Teil des Stammes formte und der Gemeinde 
ſtiftete. Beſondere Weihe erhielt die Feier durch 


zu ihrem Ehrenbürger ernannte, iſt jetzt 
von Erz. Havenſtein ein Dankſchreiben zugegangen, 
in dem es u. a. heißt: „Ich empfinde die mir 
von meiner zweiten Vaterſtadt gewordene Aus⸗ 
zeichnung als eine große und perſönliche Freude, 


aber auch mit gleicher Freude als Anerkennung 


der Friedens⸗ und Kriegsarbeit der Reichsbank, 
und ſie macht mich doppelt ſtolz darauf, daß 
ich vor und in dieſer großen Zeit an meinem 
Teile daran mitwirken durfte.“ 


* 


Ein Braunſchweiger Held. 

Eines Mannes Name verdient in der Ge⸗ 
ſchichte des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 78 einen b 
ſonderen ehrenvollen Platz einzunehmen: 8 

Hanz Uloßfeld, Gefreiter der 6. Rome 
pagnie. In ſtarken Scharen kum der Feind am 
22, Februar zum Sturmangriff vorgelauſen. 
Bloßfeld ſtand nel en feinem Hauptmann, vor 
ſich einen größeren Haufen Handgranate nz 
mit eiſiger Ruhe, als handele es ſich um eine 
Uebung auf dem Exerzierplatz, wandte er ſich 
an ſeinen Kompagnieführer mit den Worten: 
„Do, Herr Hauptmann, nun kann es losgehen!“ 
Schnell entledigte er ſich feines Koppels und 
ſeines Rodes, um beffer werfen zu können, flirg 
auf die Bruſtwehr des Grabens, und ungeachtet 
der vielen rings um ibn einſchlagenden Geſchoſſe 
warf er eine Handgranate nach der anderen 
gegen den anſtürmenden Feind. Dieſer ſtußie 
und machte dann kehrt. 

gat ſchien es, als fei Bloßfeld gegen die 
feindlichen Kugeln gefeit, da — als der Feind 
im Zuruckweichen war, ereilte ihn das Schickſal. 
Durch den Kopf getroffen, ſtürzte er rücklings in 
den Graben. 

Die höchſte Auszeichnung, das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe, wäre ihm für fein heldenmütiges eve 
halten, das er auch in früheren Lagen oft be 
wieſen hatte, zuteil geworden. Nun ruht er auf 
dem ſtillen Soldaten⸗Friedhof im Walde neben 
manchem ſeiner Kameraden. 
im Regiment unvergeſſen bleiben. 


— 


Der „Eiſerue Adler⸗ 
von Rahns dorf. 

Einen „Eiſernen Adler“ hat die Ge⸗ 
meinde Rahnsdorf bei Berlin zum Wahr⸗ 
und Gedenkzeichen für die Kriegszeit gewählt. 
Er foll nach Friedensſchluß in emm Ehren: 


heim für die gefallenen Krieger den 


Gemeinde auf ben rum Frienhof aufgeſflell! 
werden. Das Holz ſtammt von einer allen 
mächtigen Pappel. Am Sonnabendnachmittag 
begann die Nagelung dez Adlers, den Holzbild⸗ 
. ̃˙—˙‚¾ . ůãù ]⅛⅛d. n r EEA 
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Welcher Erfolg wird der dritten beſchieden fein? 


In Schä ung der Summen gehen die Meinungen der Sachverſtändigen . aber darin ſtimmen 


alle überein, daß die Vorausſetzungen für gutes Ge! 


ingen auch diesmal gegeben 


1) An verfügbaren Geldern und Kapitallen fehlt es uicht. 


g Deutſchland lebt nicht mehr in der 
den Sparkaſſen, über 15 
von Zeichnern zweimal ſchon ihr Erſpartes dem 
Freilich, die 13 —14 Milliarden ber erſten 
in Deutſchland verblieben. 
heimiſcher Lieferanten und Arbeiter, 
erhalten haben u 
große Aus 


gaben fallen fort im 
onſt hierfür verwendeten Summen ſuchen 
er Beſtände und Läger. 

denſtem Maße dem Auslan 


nach Anlage. 


de zu. 


2) Dauk der Falle des Geldes ift der Geldſtand überaus lelcht. 


Er ifi leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbſte. „Die Sparkaſſen gewähren 
an Zinſen etwa 3½%. Die Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben fie hinter ſich und inzwiſchen beträcht⸗ 
liche Spargelder neu vereinnahmen können. Die Zinen für Einlagen bei den Banken ſind noch geringer. Für 

inſen können die Banken vergüten, deun ihre Kaſſen ſind überfüllt. Die 
Einleger empfanden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute. f CaA 


8) Die Käufer der früheren Anleihen haben ein gutes Gefchäft gemacht. 


Wer vom Deutſchen Reiche 5% erhält und daneben ſchon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen hat, 
darf zufrieden fein, Seit die bislang über Gebühr bevorzugten fremdländiſchen Renken ſchon hinſichtlich der 
Ziaszahlung bbt im Stich gelaſſen haben, find die Staatsanleihen wieder in 
hohe Zinſen gewäh 


4) Mau weis es im Volke: der Krieg koſtet Geld, und doppelt Geld, 


tägliches Geld 1½% ! Yer ſolche 3 


Anleihe geſchützt, bie nicht im Stiche läßt und noch dazu 


10 virle Soldaten im Felde ſtehen. 


Manu weiß aber auch: dieſe Vorſorge verbürgt uns den Sieg. 


Der dei tſche Krieger, der bei Tannenberg den ſchweren Anfang mitgemacht, brennt darauf. 
Do auch das deutſthe 
Tag u d e riet skaſſen gefüllt. Es wird auch jetzt — und jetzt 
erfolge uufi er Köhne — um beſcheiden zu ſprechen — die Zuv 


jetzt aut: bei zem Entſcheidungskampf mitzutun. 


Zu den Auleihebedingungen: 
Der öprozentige Zinofuß ift beibehalten. 


wird auch diesmal ſtarken Anreiz ausüben. Deutſchland zahlte im Frieden 4 Prozenk. Es haf fer die 
erſuch Englunds, gleich uns is ſolcher Erhöhung $ 


cer 
Kriegsanleihen biten Satz 
weisralung yet, 


T 


Schu buchetniragun 


1 8. Der Aus abekurs der er 
beider Anleihen Aare 


gen koſten anri 
haben inzwiſ ben eine fo weni”; 


Vaterlande dargebracht haben, iſt Geld in 
Anleihen ſpielen zu großem Teile wieder mil. Faſt reſtlos find fie 
- England und Frankreich zahlen, was fie aus Anleihen erlöſen, an Amerika — Ruhe 
land an Amerika und Japan, Veutſchland aber zahlt an tauſende und abertauſende einheimiſcher Fabriken, ein · 

Die Hände wechſeln, aber es fmb deutſche Weil 
id willig fie den neuen Anleihen dienſtbar machen. Ein Kreislauf des Geldes! Und jodanıt : 
Rriege — für Ausdehnung der Induſttie, Neuemrichtungen und dergl. Die 


Der Ankauf der Rohſtoffe ruht. So 


um ein Prozent erhöht. Der 
+ € malte zuletzt feinen Friedensſah um volle 2 


b prozentigen Unlcibe beträgt bö ,, 


iten Anleihe ſiellte fich auf 


d 1 
Knappheit früherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die kAnlagen de 
Milllarben liegen bei Banken und Genoſſenſchaften. 


Auch jetzt, nachdem Millionen 
ülle vorhanden. 


Hände. 


Nicht minder auch Millionenerlösſe aus dem Verkauf 
Reen auch Tiefe Millionen nur in beſchei⸗ 


E 


Gunſt, wird namentlich die Kriegs 
rt. 


wenn letzt doppelt 


Volk. Es hat in bangeren 
erit recht Dabei fein. us bie Waden 
erſicht des Gelluzens gejtitigt haben. 


Prozent ergöhn: von 2 ½ auf K 


Ay 0 


Sein Name wird 


844491 S f y 
ten K rieg 


hat nicht weniger erbracht als 4½ Millarden. Die zwelte mehr als ober 98.80 alf mäßig befeſchn 


bie die Milliarden 


Fr — —— — — . — annaa ERa a Tana 


die Teilnahme von 128 verwundeten 
Kriegern des Reſervelazaretts Wilhelms⸗ 
hagen, die eingeladen waren und mit Motor⸗ 
booten der Gemeindefähre abgeholt murden. 
Nach einer Rundfahrt über den Müggelſee und 
emeinſamem Kaffee, den ebenſo wie ſpäter das 
Abendeſſen der Ausſchuß für freiwillige Kriegs⸗ 
fürſorge den Verwundeten aus freiwilligen Beis 
trägen der Einwohnerſchaft ſpendete, begann die 
Feſthandlung bei herrlich tem Wetter am 
Müggelſee im Garten von Tlöggelwerder mit 
einer Rede des Bürgermeiſters Köhle, die in 
ein begeiſtert aufgenommeneß Hurra er} ben 
oberſten Kriegsherrn, das Vaterland und Teire 
Wehrmacht ausklang. Zur Nagelung werden 
nur eiſerne Nägel verwendet. Erſt in vorge 
rü-kter Stunde brachten die Boole die ner 
| wundeten Krieger nach dem Pazarit yarid 
Zur weiteren Nagelnag wird kor Realm im 
Garlen des Gemeindeamles aufgeſtellt. Jede: 
| Nagel koſtet 50 Pf. Der Erlös femmt der 
Friegsfürſorge zugute. Der erſte Abend roch ia 
u Mlark. | 
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Der Görlitzer Wehrmann. 
In der Vorhalle des Rathauſez zu Sörlik 
ift ein überlebensgroßes Ho liſtandbdild 
als „Görlitzer Wehrmann von 1915“ auſgeftell! 
worden, um durch Nagelung desſellen Mitte 
| zur Fürſorge für Kriegswaiſen aufzubringen. 
ſtifteten Standbildes erfolgt in den nichſten 
Tagen. — Frau Kommerzienrat Katz hat der 
Stadt die Summe von 10,000 Mark zum Beſten 


Die Enthüllung und damit der Beginn dei 
Nagelung des von Kommerzienrat Dr. Weil ge⸗ 
von Kriegswaiſen zur Verfügung überwieſen. 


— 


Vorteilhafte Folgen des Krieges 
für die Strafentlaſſenen. 
Der Verein zur Beſſerung der 
Strafgefangenen bielt nach mehrmana⸗ 
tiger Sommerpauſe Dienstag abend unter Rorſitz 
det Generalſtaalsauwalts Supper eine Sitzung 
ac. Ter Beiler der Arbeitsnachweiſe⸗Abteilung, 
Necke 3, berichtete, daß der Krieg auch für den 
Arbeitsnachweis des Vereins einen Arbeiter 
mangel geſchaffen habe. Die Strafentlejfenen, 
die jetzt die Vermittlung des Vereins nachſuchen. 
feien zumeiſt Halbinvalide oder ganz Alle, die 
zur Landarbeit, wozu ſie en werden 
könnten, wenig tauglich find. Die jüngeren und 
kräftigeren Strafgefangenen werden nach ihre 


— 


| 
| 
| 


| 


| 
| 


Entloffung aus dem Gefängnis ſofort zum Mis 
itär eingezogen oder ſteilen fidh freiwillig. 
Ueberall müßten jetzt ruſſiſche Kriegsgefangene 
bei der Landarbeit aushelfen. Die Löhne ſeien 
auch weſentlich geſtiegen und betrügen jetzt für 
den Feldarbeiter, einſchließlich Verpflegung und 3 
Nachtlager, durchſchnittlich 2,20 M. den Tag. Von 
den 538, die im Laufe der letzten drei Monate 
um Arbeit baten, konnten 519 eingeſtellt werden. 
Strafanſtaltslehrer Neve⸗Tegel hatte, wie all⸗ 
jährlich, eine Reiſe zur Erkundung über die 
Verhältniſſe der Schutzbefohlenen des Vereins 
unternommen und in dieſem Jahre Ofi- und 
Weſtpreußen und einen Teil Mecklenburgs be⸗ 
reiſt, 34 Ortſchaften und 92 einzelne Arbeits⸗ 
ſtätten beſucht. Er entwarf ein feſſelndes Bild 
von dem patriotiſchen Geiſte der Landbevölkerung. 
Als erfreulich konnte er mitteilen, daß ihm über 
die Schutzbefohlenen des Vereins faſt gar keine 
Klagen zugegangen ſind. Auch ſie ſtehen unter 
dem Eindrucke, daß während des Krieges jeder 
feine Pflicht tun und, durchhalten“ müſſe. 
Naf dem Berichte der Frau Landgerichtsrat 
Langerhans nahmen die Familien⸗Fürſorge des 
Vereins während der Berichtszeit 198 Familien 
in Anſpruch. Davon wurden 186 mit Geld, 
zuſammen 548,55 M., und 12 in anderer Art 
unterſtützt. 


Kleine Nachrichten. 


Wlederſehen in Rußland. Die beiden Söhne 
des früheren gräflichen Obergärktners Gottwald 
in Warmbrunn wurden bald nach Ausbruch 
des Krirges unter die Fahnen gerufen. Der ältere 
Sohn nuhm disher als Artilleriſt an den Kämpfen 
im Olten. teil, während der jüngere als Gardes 
Küraſſter in Frankreich ſteht. Das Schickſal wollte 
es nun. daß die Brüder ſich nach einen 
Jahre auf ruſſiſchem Boden wieder⸗ 
jeben ſollten. Als der Artilleriſt ſich zum Brot⸗ 
empfang eingefunden hatte, kam eine Schwadron 
Neiker vorbei, und unter ihr erkannte er zur größten 
Ueberraſchung ſeinen Bruder. Nur wenige Ninus 
ten dauerte das Wiederfehen, dann mußten die 
Brüder fi) wieder trennen. 

To desſturz im Kaiſergebirge. Die etwa 50] ihrige 
Gulsbeſitzern Lotte Ziegltrum aus München 
wollte eine Wanderung nach Kopftörl machen. Sie 
wurde, da ſie allein gehen wollte, vor der Gefähr⸗ 
lichkeit ihres Unternehmens gewarnt. Gleichwohl 
trat die Fran den Weg ſogar ohne Bergſtock an. 
Sebre furchthge verſtümmelte Leiche ift jetzt lm Schutt 
des Hohen Winkels gefunden worden. Der Kopf war 
vollſtänd ig zerſchlagen. 

Schwierigkeiten im Zeltungsgewerbe. Wie man 
und mitteilt, hat ſich die Zahl der Zeltungen und 
„„ die feit Ausbruch bes Krieges ihr 
Fiſcheinen elngeſtellt haben, jetzt auf über 
2000 erhöht, was gewiß als ein Zeichen dafür ane 
peleben werden kann, wie ſtark ber Krieg gerade auf 


k 


em Gebiet des Zeitungsweſens unb Der perlodiſch 
erſcheinenden Fachliteratur eingewirkt hat. 


et werben muß Vebrigens gentet ber eichner noch Zinsvortell. cn werden 


ibm 5%, Stlückzinſen vom Zahlungs tage DZ zum 1. April 1916, mit welchem Tage der Zinſenlauf der Auleihe 


begin, vorweg vergl. 


Box bem Jahre 1924 iſt die Sprojeneige Anleihe nicht kündbar. 
Die neunjährige Laufzeil dürfte für Kursgewinn erfrauluchg Wurfichten erben. 


Tieſe Unkündbarkeit bedeutet aber nur, daß das 


auch den Zinsfuß nicht herabſetzen kann. Die Inhaber drr Schufbverichreibun 
wie über Be andere Wertpapier (durch Verkauf, Verpfänbung ute.) ee 


chnet en 
em 3 


bezahlen pker auch Big 
tirmiet kunchalteu. 


Die frühere Bestimmung, wonach 
N Intereſſe der lletuen Beichger fallen gelaſſ 


Reichs ſchat aum ni 


Die Reichner können die ga 
90 
elt. 


Dees werd hlerdurch auch diesmal 

geringerm Zuteilung zu begnügen haben. 

: Die Zalchuaugen Finnen vom 4. Se 
vurge nommen wires. 


der Usbelſland 
p$ 


verſchaſſen und in Muße 
lezten Tage aufzuſchieben. 


Far Gelegenheit, die Zelchnun 
gedrguteſtem Maße gefurgt, 


Außer der een der Königlichen Se 
lichen Hauptbank in J 

ſchuften, alle Kreditgenoſſenſchaf 
Kreiskaſſen zur Verfügung. 


Hiermit wird den Wänſchen Bieler Re 
ausgabung von Zwiſchenſcheinen auch auf kleinere 
g * bi Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt 


„Wenn hiernach I 
beſteht die ſichere Hoffnung, daß anch hinfichtlich 
Deutſchland ſich ben früheren Auleitzen juwandie, 


deckt fih der Dih am Vaterlaud wit eigenem 
bob: Disien gan unmittelbar bezahlt. Larkm: 


Große und Kleine! Und 


e die Kraft unf erer Herre! 


Sli. im Gerzenber 104 


Zeichnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten, 


u sawrifitegen gefangen nicht er Meraus gab 
ift ein Köchſtbrtrag der Bizausgabung nicht feägel 


Die Feffehung einer mehrwöchigen Fit hat ſich bewährt. 
ſeine Zeichnung vörpabereiten. Es empſieh 


) 1 Seehandlung, der Preufiifhen 3 
uirnberg ſtehen alle Banken und Bankiers, alle 3 
ten, alle Poſtauſtalten und in Preußen alle Königlichen 


Die mirefchaftliche Kraft unferes Volkes 5 des follen dle Feinde lune werben — hält Stand 


Reich dia Auleihe bis 1924 nicht kündigen und alſo 
gen können natürlich über dieje 


20. September ab jederzeit voll 
räumig bemeſſenen Einzahlungs⸗ 


Weträge vom 
annar 1916 ge 


it im 


Ang, für die Neichsauleihe aber 
gt. 


vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder ſich mit 
ember bie zum 29. September, mittags 1 Uhr, 


Jedermann hat Beit, Ach Aufklärun 


lt ſich aber, die Zeichnung nicht bid bunt 


gen amubringen, iſt wie beim letzten Male u. auge 


entralgenoſſenſchaſtskaffe, der Röuig⸗ 
Spurkaſſen und Lebensverficherungsgejuile 
Reglerungd⸗g aupe und 


Wer Stücke von 1000 Mark und darüber zeichnet, erhält auf Antrag Zwiſchenſchelne. | 

nung petra en. Techniſche Schwierigkeiten verbieten ed, die Ber 
Bei ner auszudehnen. Zum Ausglei.) ſolle aber kleine 

net rden. es 5 


ch hinfichtlich der Anleitzebegebung Im Weſentlichen alles beim Al. n blelbt, fe 


drr Freudigkeit und Begeiſternng, mit der ganz 
alles beim Alten bleiber x ird. a 


Wer für das Wobl des Waterlandes forgt, forat für die eigene Jukunkt. In allen Tiffen 
40 


rteil. Bier aber macht er fict daasbeu noch lurch 


Wer zeichnen kann, der zeichne! 


jeder fo viel wie möglich! 


u 


2 Errichtung einer Art Union der Schatz- 


Nenischen Volkswirtschaft. 


sich und den Verbündeten das 


der Weltgeschichte offenbart, 


Itr. 221 
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Betrachtungen zur ita- 


J. 


Je länger der Krieg dauert Und Je 


schwieriger sich die innere, vor allem die 
Wirtschaftslage in den uns 
gegenüberstehenden Ländern ? 
so grösser wird der Eifer, womit man dort 

und de deutsche 
Beispiel zur Nachahmung vor Augen 
stellt. Beissender hat sich nie die Ironie 
als bei dem 
gegenwärtigen Bemühen derjenigen, die 
sich täglich mehr als Schüler des ver- 


hassten deutschen Lehrmeisters erkennen, 


ihr eigenes Vorbild durch brutale Gewalt 


zu zerstören, um schliesslich das anerkannt 
Un vollkommene an den Platz des anerkannt 
Vollkommenen zu setzen. 


eitle Luzzatti in dem Werk fortfährt, 


Während der 


Grundlagen für' die wirtschaftliche Neu- 


Ausrichtung der Mächte und Mächtlein des 


Vierverbandes zu suchen, und in der 


immer höher steigenden Not des Wechsel- 


kurses nicht nur in Italien, sondern sogar in 
England, nach einer Münzunion und der 


ämter des Vierverbandes zum Zweck des 
wechselseitigen Ausgleichs von Schulden 
und Guthaben und der Abschaffung des 
Goldaufgeldes zu rufen, zeigen manche 


ernstere italienische Volkswirtschaftler einen 
ofkeneren Sinn für die Wirklichkeit. Fried- 
lich beieinander wohnen im Corriere della 


Sera die Schauermären von der steigenden 


Nahrungsnot in Deutschland, die neuer- 


dings zur Abschaffung der Schlagsahne in 
Berlin und zu einer Mahnung zur Spar- 
samkeit in München sowie überall zu einer 
Industrie der Küchenabfälle und des Abfall- 
obstes geführt hätten, und die ruhig sach- 
lichen Betrachtungen Prof. Einaudis, die 


von dem ausserordentlichen Nutzen aus- 


gehen, den eine systematische Wirtschaft- 


lichkeit mit allen Verbrauchswaren bisher 
Deutschland gewährt habe. A 
grossartigen Politik des Verbrauchs sei die 
auf Aushungerung Deutschlands berechnet 


An dieser 


gewesene Blockade gescheitert. Gerade 
die Verwertung der Abfälle usw., die auf 
der einen Seite des Mailänder : Blattes 
Gegenstand des Hohns bildet, wird auf 


der andern Seite von Einaudi als nach- 


ahmenswertes Muster einer weisen Volks- 


punkt dazu nimmt man jetzt, wie wir 
wissen, und wie Einaudi darlegt, n Eng- 
land ein, wo man mit einem wahren 


Feldzug zugunsten der Sparsamkeit ein- | 


gesetzt habe. Von dem Erfolg dieses 
Feldzugs hänge auch in England, mehr als 


man glaube, der Erfolg des andern Feld- 
zugs auf der Walstatt und dem Meer ab. 


Um überhaupt imstande zu bleiben, die 
Verbündeten mit Geld zu versehen, müsse 
England seine Käufe im Ausland auf ein 


. Mindestmass einschränken, damit die stei- 


genden ungeheuren Einfuhrüberschüsse 
sich verringern und der Wechselkurs sich 
bessere. Schon innerhalb der ersten neun 
Kriegsmonate habe England laut Economie 


Journal für 125 Mill. Pfd. Sterl. aus- 
ländischer Wertpapiere verkauft, und wenn 
sich England nicht bedeutend einschränke, 
werde diese ungeheure Ziffer bald noch 


beträchtlich steigen, und zwar soweit, dass 


feindlich 
gestaltet, um 
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der Markt der Vereinigten Staaten schliess- 
lich nicht mehr imstande: sein werde, diese 


Massen von Werten aufzunehmen. Selbst- 
verständlich befinde sich Italien in noch 
weit schlimmerer Lage, und gebietender sei 
daher die Notwendigkeit der Ersparnisse. 
Ein eigenartiges Licht fällt durch den Rat 


Einaudis auf die Nahrungsmittelverhältnisse 


Italiens, man solle den Soldaten im Felde 
die übriggelassenen Speisereste wieder ab- 
kaufen, um sie ein zweites Mal zu ver- 


wenden (Corriere della Sera, 6. Sept.). Ich 


bemerke hierzu, dass die Fleischnot in 
Italien einen Umfang angenommen hat, der 
zu dem Vorschlag des bekannten Generals 
Gibelli, einer land wirtschaftlichen Auto- 


rität, geführt hat, den nicht in der Front 


stehenden Soldaten zwei- bis dreimal 
in der Woche Käse statt Fleisch zu 
verabfolgen. Inzwischen, hat die. Regie- 


rung allerdings alles getan, um lebendes 


Schlachtvieh sowie Gefrierfleisch aus dem 
uslande heranzuschaffen; es sind auch 
schon die ersten Lieferungen in den Häfen 


| die ungewohnte Erscheinung, 
italienische Ausfuhr die Einfuhr überstieg. 


eingetroffen, aber eine Versorgung des 


Landes im grossen hängt von der Fertig- 
stellung Hunderter von Eisenbahnwagen 
ab, die erst vor kurzem in Auftrag ge- 
geben wurden. Es kommt hinzu, dass die 
Käsepreise letzthin anziehende Neigung 
zeigen, was wohl mit der bevorstehenden i 
Erlaubnis zusammenhängt, Käse in den 
Mengegrenzen der Monate des. Vorjahres 


auszuführen, eine Massregel, deretwegen 


dle Käseinteressenten die Regierung 


————— a ennsin 


worben werden. Auf der Grundlage dieser Beo- 


5 


von 7,623,312 Pfd. Strl., 
Baumwollgarne r 
minderung von 2,882,211. Pfd. Strl. und die 


Wirtschaft gepriesen. Den gleichen Stand- Wollwaren eine solche von 1,408,100 Pfd. 


(Juni sogar 30,60%), wogegen die Gesamt- 


— 
— 


unablässig mit Denkschriften und Kund- 


gebungen bombardiert haben. Einaudis 
Betrachtungen gipfeln in dem Aufruf, so 
viel als möglich zu sparen, damit die Spar- 
kassen und Banken nicht leer seien, wenn 
nach dem Friedensschluss Industrie und 
Handel sich an sie um die Eröffnung 
notwendig werdender neuer Kredite wenden 
würden. Zum Glück trage die Volks- 
wirtschaft für manclıe Uebel das Heilmittel 
in sich selber, indem im vorliegenden Fall 
der höhere Zinsfuss zum Antrieb der 
Sparsamkeit werde. In der Tat beobachten 
wir ja in andern Ländern, auch in Oester- 
reich, zumal aber in Deutschland, eine 
ganz beträchtliche Zunahme der Sparkassen- 
einlagen. Anders verhält es sich aber in 
Italien. Wie es der gewaltigsten An- 
strengungen und auch Drohungen bedurfte, 
wenigstens scheinbar eine Milliarde Kriegs- 
anleihe zu erzielen — ein grosser Teil der 
Milliarde sind Giroposten von Kriegs- 
industriellen, die auf Grund der Satzungen 
die gezeichneten Stücke bis zu 95% bei den 
Zettelbanken wieder verpfänden konnten — 
so. ziehen viele italienische Sparer an- 
dauernd vor, die Ersparnisse zinslos auf- 
zubewahren. So zeigt denn auch die 
kürzlich veröffentlichte Statistik der Post- 
sparkassen für 1914, dass der Entnahme 
von 375 Mill. Lire Einzahlungen von nur 
232 Mill. Lire gegenüberstehen. 

Lehrreich ist andauernd das Stadium 
des Handelsverkehrs unter dem Gesichts- 
punkt der bekannten, von Luzzatti so warm 
empfohlenen Neuausrichtungspläne. Magni, 
der Präsident des Verbandes der Kamm- 
garn-Fabriken, teilt frohlockend mit, dass 
England sich auf inständiges Bitten bereit 
erklärt habe, die Ausfuhr von Rohwolle 
und Wollerzeugnissen nach Italien zu 
gestatten. Wir erfahren freilich nicht, ob 
gekämmte oder ungekämmte Wolle gemeint 
ist, was bei dem Mangel an Kämm- 
Maschinen in Italien eine nicht un- 
wesentliche Frage ist. Dagegen verschweigt 
Magni nicht, dass England die Ausfubr 
vom eigenen Bedarf abhängig mache, was 


* 


ja auch von den übrigen Waren gilt. Nun 


entnehmen wir aber der Statistik des Board 


of Trade für Juli, dass in diesem Monat 
die Fabriken jeglicher Art bis auf Eisen- 
und Stahlwaren einen Ausfuhrrückgang 
dass allein die 
und „-stoffe eine Ver- 


Strl. aufweisen. Die Ausfuhr von Baum- 
wollstoffen ging im gleichen Monat nach 
allen Ländern mehr oder minder stark 


Kuba, Argentinien, Brasilien und Mittel- 
amerika verzeichnet. Man könnte glauben, 
dass einzig die mangelnde Ausfuhr nach 


gewissen Ländern diesen Rückgang er- 
klärt, aber wir sehen, dass auch die Ein- 


fuhr der Rohstoffe gegen den gieichen 


Zeitraum des Vorjahres nur eine Zunahme 
Baumwolle 


von 485,569 Pfd. Strl. bei der 
und von 597,586 Pfd. Strl. bei 
‚aufweist. Infolge des Wailen-,. 
und Nahrungsmittelbedarft - die 


englische Gesamteiniuhr im Juli um 27,23% 


der Wolle 


vs P 
DaT 


ausfuhr im Juli sich anf nur stark drei 
Viertel derjenigen des vorjährigen Julis 
beläuft. Aehnlich liegen die Verhältnisse 


in Italien. In den ersten Monaten nach | 


Ausbruch des Weltkrieges ereignete sich 


o Russland. 
Der Kurs des Rubeis in Finniend, Die starke 


Entwertung des Rubeis im Gebiete des Grossfürsten- | 
tums Finnland hat in finanzministeriellen Kreisen | 


Petersburgs Bedenken erregt. Russische Bank- 
direktoren haben sich nach Petersburger Blättern 
dahin geäussert, dass sich tatsächlich in Finnland 
‚ein übermässiges Angebot russischer Währung 


durch die ständig und vorübergehend in Finnland | 


anwesenden. russischen Untertanen bemerkbar 


mache; aber auch russische Staatsanstalien betei- 


ligten sich an der Rubelabgebe. Es darf nicht 


‘ausser acht gelassen werden, dass zu Beginn des 


Krieges die Kreditkanzlei zur Versorgung der rus- 


sischen Behörden in Finnland grosse Beträge dort- 


hin geschickt hat. Diese Summen sind nicht ins 
Reich zurückgewandert. b 
merkt worden, dass russische Staats- 


angehörige, die aus Gründen der Sicherheit 
Petersburg verlassen und für die Kriegszeit im 


Gouvernement Wiborg Aufenthalt genommen haben, 
es für vorteilhaft hielten, finnische Zak- 


Iungsmittel zu verhältniswärsie ko 
Preisen zu erwerben. Do anischen onk 


on 
zu zussergewöhnlich hohen Kursen von Russen er- 


bachtungen und wohl auch mit Rücksicht darauf, 


Deutſche Lodzer Zeitunz — Sonnabend, den 18. Serie 


Transfer, Schweiz und Wien schwächer. 
zurück, und eine geringe Zunahme wird 
nur bei der Ausfuhr nach Frankreich, 
Dänemark, Persien, Niederländisch-indien, 


Munitions- 


dass die 


| 
| Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Es ist im Gegenteil be- 


* 
| Diakonus Patzer. 
| 
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lan 


dass die Warenausfuhr aus Russland nach Finnland 
während des Krieges auffallend zurückgegangen ist 
(ein Beweis für die kostspielige Dienstbarmachung 
“der gesamten russischen Industrie für Kriegszwecke), 
hat sich die finnische Staatsbank veranlasst gesehen, 
den Kurs für finnische Mark zeitweilig im Verhält- 
nis von 250 zu 100 in Beziehung zu russischen Ru- 


kurses hat in Finnland viel böses Blut gemacht und 
es ist sogar behauptet worden, die russische Regie- 
rung gehe mit dem Gedanken um, die seibständige 


währung zu erseizen. Die russische Kreditkanzlei 
stellt auf eine diesbezügliche Anfrage aus Peters- 


Die Verbündeten Russlands, England und Frank- 
reich, würden mit einem solchen Währungsaustausch 
kaum einverstanden sein: seien doch in diesen 
Ländern finnische Staatsanleihen und finnische 
Hypothekenwerte in grossen Posten untergebracht. 
Auch seien die internationalen Abrechnungen augen- 
blicklich so verworren, dass es nicht zeitgemäss sei, 
die Schwierigkeiten unnütz zu vermehren. Schliess- 
lich fielen die Kursverluste im Verkehr mit Finnland 
kaum ins Gewicht, wenn man sie den ausser- 
ordentlichen Schädigungen gegenüberstelle, die aus 
den Geldgeschäften mit Frankreich und England 
erwüchsen. ; 


Wirisehaftliehg Folgen des eussischen Räck- 
zuges. DieGeneralversammlungenrussi- 
scher Aktiengesellschaften, deren Ver- 
'waltungen sich in den von den deutschen Truppen 
- okkupierten polnischen und baltischen Gebieten 


„Aussiedelung“ ihrer Fabriken nicht stattfinden. 
Auch fehlte es an Zeit, die Versammlungen abzu- 
setzen und auf einen späteren Termin zu ver- 
schieben. Eine Gesetzesverletzung wird zwar als 
ausgeschlossen betrachtet, da zweifellos „höhere 
Gewalt“ vorliege. Immerhin wird das russische 
Handelsministerium Veranlassung nehmen, Ort und 
Zeit der Generalversammiungen von sich aus zu 


Kaufmannschaft der russischen Westgebiete wird 
der Erlass eines sich auf sechs Monate erstreckenden 
Moratoriums für Wechsel, die nach dem 
9./22. Juli dieses Jahres zahlbar sind, für die Gou- 
vernements Kurland, Livland, Kowno, Grodno, 
Wilna, Minsk und für den Dwinsker Kreis der 
Gouvernements Witebsk vom Justizministerium ver- 
anlasst werden. 


En 0 1 


Börse. 
Fonds. 


Berin, den 17. September. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche Anleihen 
behauptet, russische Renten dagegen schwächer, 
Prioritäten sowie Rumänier unverändert. Von aus- 
ländischen Devisen waren Rubelnoten, Cabel 
Täg - 
Privatdiskont 4%. 


20 / 


liches Geld 3%, 
Rubelnoten 16. 


Bew-York, 15. September. 


159. 14.9, 
Baumwolle loco 10,75 10,00 
do. Au ust ar oT 
do. September . . 1077 9,85 
do. Oktober „10,87 9,98 
do. Dezember 11,10 10,32 
40. Januar 11.37 10,48 
do. E1E6˙õ300 e 11,65 10,77 
do. aa 1193 10,97 
do. New-Orlseans loco. 10,35 9,50 


Kirchliche Nadr ichten. 
Evang. ⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. E> 
(Neuer Ring.) 

Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. er 


i Sonntag, 8 Uhr morgens: Frühgyttesdienſt. 
Paſtor Gundlach. N 


gottes dienſt 


Paſtor 
Hadrian. 


nebſt heil. Abendmahlsfeier. 


Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. 5 


Ju der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


| Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Gundlach. ö 


Jungfrauentzeim, Konſtantiner Straße Nr. 40, 


| 

| Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. x : 
! 

i 


Panſka⸗Straße Nr. 9. 
g, nachmittags 6 Uhr: Verai 


Jünglingstzelnm, 
Sonnta 


b 
Jünglinge. 


uun’ 


Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Dienstag, 7 Uhr abends: Vibelſtunde. Paſtor 
Gerhardt. ee | „ 


e aeg Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85, 
Donnerstag, 
Paſtor Gundlach. 8 N 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Vibelſtunde. 
Paſtor Gerhardt. | 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


— . 


€ „dankee, n Exangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
berichten ferner, dass auch finnische Staatsanleihen ! v 


Sonntag, 7½ Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10½ Uhr: 


Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein. (Hiob 42.) 


beln festzulegen. Diese Einführung des Zwangs- 


finnische Währung aufzuheben und durch die Rubel- 


burger Bankkreisen eine derartige Absicht in Abrede. 


befanden, konnten infolge der unerwartet schnellen l 


bestimmen. — Auf Vorstellung von Vertretern der 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10½ Uhr: gape 


7 uhr abends: Vibelſtunde. 


Haupt⸗ 


—— —— 


Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre. Paftor Dietrich. 

Montag (nicht Mittwoch), 8 Uhr abends: Bi⸗ 

belſtunde. Superintendent Angerſtein. ü 
Stadtmiſſions ſaal. 


Sonntag, 6 Uhr nachmittags: Jungfrauen⸗ 
verein. Diakonus Patzer. i 5 
Jünglingsverein. a | 
Sonntag, 8 Uhr abends: Diakons Patzer. 
Dienstag, 8 Uhr abends: Hilfsprediger Löffler. 
Koufirmanden⸗Saal der evaugeliſch⸗ lutheriſchen 
| St. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 10½ Uhr: Gottesdienſt 
Paſtor Dietrich. ö f ; 


Baptiſten⸗Kirche. 

Nawrotſtraße Nr. 27. 5 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. Prediger E. Wenske. i 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
klaſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 

E. Wenske. 

Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. 

Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſ ammlung. 

Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſka 60. | 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
klaſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. 
Donnersta 
Bibelſtunde. . 
Baptiftenfirche, Rzgowſka⸗Straße. 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. Stadtmiſſionar Jordan. a 


i Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel N 
aſſe. 


g, 3 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 

miſſtonar Jordan. 

Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Verein. N 

nR Dienstäg: 71, Uhr abends: Gebetsverſamm⸗ 

ung. 

Donnerstag, 7½ Uhr abends: Bibelſtunde. 


Gottesdienſte in den katholiſchen Kirchen 
der Stadt Lodz, . 
vom 18. bis 25. September. 
St. Stauislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 


19. September: Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und 
polniſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und 
deutſche Predigt; um 10½ Uhr hl. Meſſe für Schüler; 
um 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. N 

Vom 20. bis 25. September: Hl. Meſſen um 6, 
7½ und 9½ Uhr, ſowie kurze Abendgebete um. 
6½ Uhr. 

St. Joſefs⸗Kirche. 


19. September: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und 
polniſche Predigt. Um 10½ Uhr heil. Meſſe und polniſche 
Predigt mit Ausſetzung, Roſenkranz⸗ Bußgebete; um 
12 Uhr mittags hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 
3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 20. bis 25. September: Hl. Meſſen um 51 
8 und 9½ Uhr. 8 d l» 


Mariahimmelfahrts⸗Kirche. 


19. September: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtike 
Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt; nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 


u üh⸗ 
at 


en 19. September: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung 


9, Uhr geſungene Meſſe mit deutſcher Predi t, 
hl. Meſſe und 3½ 


Vom 20. bis 25. September: Um 51 Uhr iko 
meſſe mit Ausſetzung, T/y 8½ 7105 9 ah . 
Meſſe, 5½ Uhr nachmittags Andacht und Sonnabend 
Roſenkranz. | 3 

St. Annen⸗Kirche. 


19. September: Um 5½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
poinijcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10%, Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
dienſt. K i 

Vom 20. bis 25. September: Um 5½, 7½, 8½ Uhr 
hl. Meſſe, 6'/, Uhr abends Gebet. 8 


St. Kaſimir⸗Kirche. 


19. September: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Muz- 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr geſungene hl. 
Meſſe und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 


Predigt und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 


Vom 20. bis 25. September: Um 6 Uhr Früh⸗ 
meſſe mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe. 

| Chriſti⸗Verklärungskirche. 

19. September: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8⅛ Uhr Meſſe und 
polniſche Predigt, 10 Uhr Hochamt mit polnischer 
Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 20. bis 25. September: Hl. Meſſen um 61, 
und 81, Uhr Sch si Sieh, pekti 6 6 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche in R abogoszez | 

Am Sonntag um 10½ Uhr Gottesdienſt mit pol 


niſcher Predigt, um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt. 


* 


Dente Soner. ai — — — . Gonnabenb, den ] 18. er er : 1915. 


8 TTT 
2% W Tadel 


; Kriegs V T 


20 ene Postkarten von den Ariegeihanplunen in 
klein a A Karten geheltet: Berfiörte Oriſchaften im 
Ofen u. Welten, im Schützengraben, Ran an den Feind. Auf dem 
Schlachtſelde, Artillerie — Karel aie —. Pionier — Votes Kreuz, 
Gefangene Feinde uſw., ferner 80 versch. Anſichten v. War chau SE: 
u. nach der Einnahme u. 30 ruſſiſche Ty: er. Preis des Albums 59 Pf. 
zu haben in den meien einſchl. Gde diten — „ Für w eber.” 
beriänjer bereut. Ermäß gung. Auf. in Hr und Tiefdruck in 
8 Tagen. — Tagesleiſtung 57,9% Karten. ennſteriendungen von 
10 Alben m. 80%, Muſter⸗ dabakt geg. Borein endung v Mk. 3.—franto. 


3 & en, 5 8A. 


ie 4l l. Knabenſchule. 


(Prpgvmnaſtum) 


weitergeführt nach altem Programm vom Lehrerkollegium der 

[Schule von Jewzichewitſch und der Jrüheren Alexanderſchule, 
befindet ſich ſetzt Nawrotſtraße Nr. 12. 

Schäler ſämtlicher Lehranſtalten mit Kronsrechten werden 

ohne Prüfung in die entſprechende Klaſſe aufgenommen. 
Auskunft erteilt Derr Kerl a i Nawrotſtraße Nr. 21. 

— — — 


Große Auswa hi | 


in Wiener Harmonikas, > A 


me gu 1 e U | 


Trommelflöten, 


P i - zur Frühjahrs- 
Wir Sue ha en ele ren 1916 


1 Nähmaſchinen Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gürtner, 16 Mälzer, 
Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Bapierjabrifarbeiter, I 1Abraum⸗ y 
baggerführer, 2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenkeger, 2 Dampf 
lokomotivführer, 4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für 
elektr. Zentrale, 1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Ketten⸗ 
bahn, 1 Naßdienſtvorarbeiler, ſowie alle pen ge Schwarzarbeiter, 
auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl gej ſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. . 


= Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 
— Berlin: 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, A N in Ozorkow. Ring, 4025 


altea Aspen-Randhol 


auf Wunsch. 
Wir sind ausn Käufer aller Surfen 


rassischer und polnischer Hölzer 


insbesondere Harthülzer, sowie Fassholz und 
bitten, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
Korrespondenz auch russisch. 


OSCHR GÄRTNER u. Co., Hamlurg, 


Amerikahaus. 4076 


2) in Jgierz, Alter Ring, i 5) . Zdunfka⸗Wola, Ecke Lasker u. Zlotnieka, 
3) in . im Wiagitratsgebäube, 9 in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 


ie 3535 ee | i Bilechinftrumente. en gros & en detail i 
Scala“ Theat ser, C Í ft 18, Heft 7 der Zeit nn | empfiehlt 2418 
Pp 2E, Eegielnianaſtr. 


A. Lessig, 13, Raus! NI. 22, 
Muſikinſtrumenten⸗Geſchäſt. i 


=> Eirene Aeparaturwerkſtätte für Blas- 
un? 5 5 


Direktion: J. Adler und S. Sierocki. 2485 
Sonnabend, den 18. September, 7½ Uhr abends, gelangt zur 
Aufführung unter Mitwirkung der neuengagierten Kräfte, den A 
Damen: Meinberg, Fodermann und. Reiber und den I 
Her en: Michalesko u. Charas, die hiſt. Ausſtattungsoperette 


„Bar- „Kochba“ Fr seiten Serafina Ir Ee Zeitſchrift für Politik, Literatur und K anf 


Nes Elieſer — Herr Adler, Bar⸗ 


— 2 — 


T Egon Hraun's 4093 
4 chter Angostura Bittern 


AAN Herr Michalesko, Kapus — Herr Charas, Bejar — Herr! $ it u 
ach ulm. — Billetts an der Kaſſe des er zu erhaften, 14 ft foeben erſchienen. a ae gegen | Hagenverstimmung, Kolik uw noa 


$ Egon Braun, Bittern te Likör-Fabrik, Ham urg I. 


Eine Erwiderung und eine Begründung. Don 
Oberlehrer Dr. W. Warkkat. 


Riga in Friedenszeiten. Eine Plauderei von 
M. Rednas. 


Das Büro 


[UNION 


2 Nechtskonſulent 
f 


sind zun Preise von 19 Plennigen 


i Inhalt: 
| | Engliſche Weltpolitik und Weltverkehrsfragen 4 HERMANN SAWADE 
: vor dem Kriege. Von Dr. Wülſckke. 0 A Chem. Waschanstalt-Färberei 
| Ä OSTROWO —— SKALMIERZYCE 
t Die Freimaurer und der Weltkrieg. Don | Ring 31 kb Zültichau ehahoisirasse 
Profchor Helle. | eat und lärbt 3 leder Art. 
von Mark in Rubel | | Pflichtiugendwehr oder wehrhafte Erziehung? 30 | 


Aloys balle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften. 


zu haben. 
TTT TUA S 


und Rubel in Mark l 
| 60 Hennig 
4 


I. 
im Tati Bites der 1 Lodzer Zen 


en € j f i Zu engen 5 0 3 t > f ew. Fousrwahr Geſuche an die Ges 
pedbition der Den | hen odzer ei un ee 8 genen. 2 u w. 
Hi m paeen Zoilee beate etz , a8 E eeg ee. leg -o 


en 


HFauptziehung 
vom 6. bis 28. Oktober 1918, 


b Günſtigſte Staatslotterie WE I| . man 


Möbel, 

— O dl: 0 jung er wenig gebraucht, verkaufe 
im ganzen oder teilweije: Kredenz. 

der erſten 4 Züge. Die Mann: Tiſch, Stühle, Ottomane, Tres 
e verfammeln ſich in | meau, Schränke, Betten, Wäſche⸗ 
> S| | ipren NWequifitenhäufern und ſchrank Nacht ſchränkchen, Waſch⸗ 
T 12 || warten dort weitere Anord⸗ liſch, Pult, Saloneinr., diane, 
nungen ab. <- {febr billig, Fig., Bilder, Maſchine. 


33600 Gewinne 


im Betrage von über 15 Millionen. 


2 ev. — — a Das Kommando. re 95, W. 27, „Hon 

& We DDO KON Wohnung, 

g 3090000 % Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. Rechtskonſulent beſtehend aus Zimmer u. Küche, 

9 200080 A = Nahe Göuvernement, Kommandantur, Generalkommando. 1 2 L E T au f giem A 

> 130000 % zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abtellung. nil Hioh ort Haufe lee 

8 100000 4 E Zweiggsschäff: — Ausschank von Pilsener Urquell., — | 1 p ſteligenten Herrn ab 1. Oktober 

* - Ao uſw. Zur Hütte, | Sonderabtelung Weine, Proviant und [E | Petrifauer Straße Nr. 164 v.:ß5 er el Br 
Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu bilig Preisen z. Lielerung ins Feld. E Parterre, rechts, übernimmt Exp. ds. Blattes erb. 2475 


Auszahlung der Gewinne für die unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens geſetzlich garantiert. 


1 tho / Y ½ Original⸗Cos 
Tozpreiſe: 354 50.4 125 A 250K 4079 


Paul Lippold, Kitea 
Leipzig, ER 10. 


E. TEE EE BE ana ag AE EEA er Bittschriften und Gesuche Möbel, 


un die Behörden. 2452 wenig gebraucht, ſehr billig Ai l 


l verkaufen: Kredenz, Tiſch, Stu 
f 0000 0X. 050 2000000 Ottomane, Bett fielen, Pult. 


Schränke, C. 

Reichsdeutſcher, der auch en N. nn 

poln. und ruſſ. ſpricht, juht 246 

Stellung als el eine 
Hausverwalter, | 


übernimmt auch die ſtundenweiſe Wo 44 nu n g. 


ühr. der neuen Hausbücher. 
aindemann, Wulezanfkaſtr. 131, beſtehend aus Zimmer u. Küche, 


Ecke Anna. Möchte mich auch Mitte der Stadt, von pünktlichen | 
mit einigen hundert Nubeln an Mieter per ſofort geſucht. F 
a Srat — Adreſſen unt. „Wohnung“ an 


die Exped. ds. Blattes erbeten. 


olg In Susbfher und Jenn 
Hausstempel | zum Straßenbau ſofort geſucht. 


and Vorſchrift des K. D. Polizeipräſidiums, mit anßgeffriebenen | | 
130 Arbeitsamt Ver Petritauer Sira 108, | 


Klavier, 


gebrauchtes, aut 1 0 8 zuuu 
kaufen geſucht. — Off. mit 
Preis unter „Klavier“ an die 
Exp. dieſes Blattes. 2472 


Engl. Sprache 


95 ii pet Ben, Zit erlernen. 
in d. 
B. "abzugeben. ar 


Straßen und Hausnummern, zu bekommen nur bei 
2 P. P 5 9 Nr. 68. 


2 


165 Wetrtkauer Str. 1865, 
hat feineprasis wied. auf zenomm n 


Haupt- Niederlage der 


K. Kk. Oesterr. Tabak- Regie 5 Wichtig! 


ist mit sämtlichen Speziali.Alen versehen. — Verkauf zu Fabrikpreisen. | Ranje alte künſtliche Zähne, auch 
| zerbrochene bis 1. Okt. Zu er⸗ 


Petrikauer Strasse Nr. 52, Ecke Dzielna. 2385 fragen Neue Ziegelſtr. 10 W. 8 
N b. Kon v. —5 nachm. „2436 |; 


Eine hrei bmaſch le, 


— Marke „Smith Premier“, wenig 
gebraucht, iſt zit verkaufen. 15 
0 m 


Heel WENE Nr. 58, 
Lagerräume Mikotajeweka Nr. 28. 


a aller Art Waren per Bahn und per Wagen nach 


w 


3 
von . Weber, ads 


Ucbernimmt inch Wären auf ham. i 
— 1 Zi + 


= 


Herausgeber i. a: | 
ei Carl 3 für 
gleichzeitig verantwortli 

Politik, 


Seit 12. September 1915 ſind die l 


are Kin noſaa). — Eingang Krutkaſtraſſe fte ren 50. W. de Sam Nit 


Jeden > von 1/6 Me 11 nn. 3 


| An Br und Heineren $ Quanten 3 
8 8 un Mt. 99. 


| Berantwartust, Feuilleton l. V.: 
Otto ü dr, 
für Lodzer a egenheiten: 
Hans Rrieje, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hug o Franke, 
ee d Müller, 
1 * xod y f 


Se und wer 


perlonal. Angebote mit Preis 
unter „E. H. 500, an die Exp. 


— — Deben dem Saale fünf legen; E 
Sa Sea erbeten. Riil 


a 155 an Then 
Krutka e ae oer eg 85 


